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©r. 35 ©latter für beit l)äusltdKn Ärets 283

1. September 1912

Was macbîci) au für nes 6[id)tl1

Wie luegîeb de=n=o dry?
ÎHueft [cbpnt's luieder einifeb

Cblp töipelet [p.

be[d) öppe bim üfftab
D's iingg Bei ujeg'ftreckt?

Und bet di bim Brunne
De Sämeli g'neckt?

Wott gar e keis £äd)le

3 d' rnuulegge dio?

Bang g[d}iüind uo der IBilcb luäg,

Siifcb fdieidet fie no.

£ue wenn de [o dublijd)
Bifcb Wäger nid [cbön,

Drum loär î jet? lieber

Dod) nimme [o böbn.

Süjd) blybt d'r gtüiif? einijcb

D's [nur 6[icbtli no [tab,

Dab nid emal Sämi

Di aluege ma. e. w.-m.

Dte itreu^tgung. ^
©emätbe aus bem f[a fjre 1519, bas f'ünlid) in ber <Btabtfirc£>e gu Böfingen ^

aniäfglict) ber tRenouationsarbeiten entbeett œurbe. (M
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1. September 1912

LVas mad)sd) mi für nes ösichtll

^Vie luegsch de-n-o drp?
Mueß schpnt'z wieder einisch

lchlp löipelet sp.

hesch öppe bim llsstal)

v's lingg Lei useg'streckt?

Und hei di bim krunne
Ve Sämeli g'neckt?

VVott gar e keis Lächle

Z d' Muulegge cho?

6ang gschwind vo der Milch wäg,
Süsch scheidet sie no.

Lue wenn de so dublisch

Visch Wäger nid schön,

Drum wär i setz lieber

Doch nimme so höhn.

Süsch blpbt d'r gwütz einisch

v's suur ösichtli no MI),
Daß nid emal Sämi

Vi aluege ma. e. iv.-m.

Die meuztgung. ^
Gemälde aus dem Zuhre 1319, das kürzlich in der Stadtkirche zu Zofingen

anläßlich der Renovationsarbeiten entdeckt wurde. ch



fBIätter für ©en i)äusltd)en Ärets 3îr. 35

©er Cotteit^ofer Sepp.
©rgählung oon 2Ttaj ©tab.

(sJtcid)brucf oerboten.)

Zufällig hat er m Stationsoorfteher fein SORutter in
Maufen operiert. Da hams n grab no erroifd)t, oor er
mieber in b Stabt einigfahrn is. Dos mar a qlücflicber
3ufall.

AHerlei 23oIf ftanb an fÇenfter unb Dür unb ftarrte mit
neugierigen Augen gubringlid) ijerein. ^äijnefnirfcfjenb
trat ber ifSriefter ins innere ber Sammer gurüd unb to artete
bange, bis er rooi)t bei Surgel eintreten tonnte. Sid) ner»
oös an ben Ejänben gerrenb fefete er fid) toieber auf bie Sanî.
Sffias toiirbç ber anbere Argt fagen?

£)err Sooporator, i toill jefet toieber 3 fjaus getin, ijelfen
tann i ja bo nifen, unb mei Alte hats toieber bös 3 famm
griffen.

SüBie umgemanbett mar ber ARann in feinem Senehmen
gegen ben fonft fo oerhafeten ißriefter. Sei ber ©rmätjnung
ber Sranfen hämmerte in biefem trofe allem bie (Erinnerung
an bas Sorhergegangene unb an bie gahrt in bie Stabt mie»
ber auf. ©r fuhr mit bem 5)anbrücfen über bie feftoer»
bunbene Stirn, bann erI)ob er fid), trat gu bem Säuern l)in
unb legte il)m bie fjanb auf bie Schulter.

fleid)t hätte id) über all bas Llnglücf meinen Auftrag unb
(Eure toid)tige Angelegenheit gang oergeffen! tlnb Qf)r,
felbfttos mie QI)r feib, benft nidjt mehr baran, um unfers
©lenbs toillen. 9Run, id) hoffe» bafe id) (Eud) ein flein menig
©ure geftrige eble Dat gu oergelten imftanbe fein merbe. 3d)
tann ©ud) jetgt in biefer ©tunbe nid)t mehr fagen als —
ich f)abe (Eure Dochter gefunben unb anbers, als 3f)r glauben
möchtet. Alfo bentt nicht gu fd)led)t oon ihr; fie ift nicht un»
toürbig, bas (Elternhaus gu betreten, toie 3{)r immer glaubtet
unb glauben gemacht morben feib. ßafet' mir nur 3eit —
habt nod) ein menig ©ebulb unb fagt bas einftmeilen (Eurer
armen grau. 3d) hoffe oon Efergen, 3hr betommt ©uer
Sinb mieber — balb!

Hilarius taftetc nad) feiner DRodtafcf)e, morin bas fleine
gefdjnifete ARarienbilb nod) unoerfehrt mar.

Unb feht, Sepp, bas hat fie immer heilig unb mert ge=
halten unb fd)idt es ffiud) als oorläufigen ©rufe.

Der Sauer ftarrte unoerroanbt mit offenem ARunbe
auf ben Sprechenben unb bann auf bas Silb, bas er rafd)
ergriff. Aläcf)tig guette es auf unb nieber in feinem @efid)t.

Dös, bös Silbet ba, gmadjt hab i s ihr, mias no a gang
tlaons Stumper! geroehn is. 3a, mein, mie tann benn jetgt
bös fein, Ejerr Sooporator! 2Benns mahr mär —: i tanns ja
taum glauben! — Unb bös banten mir a mieba 3t)ua!

3a, es fd)eint mirtlid) faft, als füllten mir beibe einer
bem anbern mas fein müffen im ßeben. ßebt mol)!, ßatten»
hofer, auf 3Bieberfel)en, id) tomme balb!

Die meinen, fd)lanîen Ejänbe bes ißriefters umfaßten
mit feftem Drud bie braunen, rufegefd)märgten bes Sauern,
bie fid) mie tnorriges, bürres Ejolg anfühlten. Der Sepp
tonnte fein SBort h^roorbringen, aber feine Sruft arbeitete
heftig unter bem oerfengten, gerlumpten Sittel, ßangfam,
gögernb, fd)ob er fid) gur Dür, bann eilte bie lange ©eftalt in
großen Sprüngen über bie SDBiefe hinüber unb fprang über
§äune unb umherliegenbe ©erätfehaften mie ber günqfte.

Hilarius preßte bie fyeifce Stirn an bie eifigen Scheiben
unb fah ihm nad). Da erfd)ien in ber Spalte ber Dür ©hrifti»
nens altes ©efidjt freubig oerflärt.

ARödjten Sie nicht tommen, E)err Sooporator? Denfens
nur, bie Surgel ift bei fid) unb oerlangt nad) 3hnen.

©inen Augertblid mollte es ben ftarten ARann paden, als
ergöffe fid) eine riefige, erbrüdenbe SBelle über ihn. ©r
gmang fid) mühfam gu äußerer DRuhe unb trat leife ein. Der
frembe Argt unb ber anbere ftanben eifrig flüfternb am
genfter, halblaute lateinifche 2Borte med)felnb. Des alten
Pfarrers Stuhl mar bicht ans Sett gerüdt morben, am gufe»
enbe ftanb ©hriftine. Surgels Augen fdjauten unoermanbt
gu ber Dür, burd) bie Hilarius eintreten mufete. .©in eigner
Schimmer breitete fid) mit burd)fichtigem 3Rot über bas junge
Antlife, fo mie fid) bie garten Sergfpifeen bei Sonnenaufgang
rofig gu überhaudjen pflegen.

©r tniete neben bem Sett nieber unb nahm bie 5jänbe

bes 3Räbd)ens in bie feinigen. Aber er hatte taum ©email
über feine Stimme, als er fie fragte: 2Bie füt)lft bu bid),
Surgel?

©uat, gang guat! Der Sopf tut mir nod) a bißt mel),
fonft gfpür i gar nijen mehr.

2Bie mich bas glüdlid) macht! Sleibe jefet nur ruhig,
fo red)t ftitl unb brao, bann mirft bu balb mieber gefunb
fein.

3a — gang ruhig — unb — brao.
Unb Surgel — mas foil id) bir fagen, mas foil ich tun,

bir 3U banten?
Sie roinfte nur matt mit ihrer Ejanb, unb ihr liebes

ßädjeln flog' mie Sonnenfdjein über ihr ©efiefet. Hilarius
fühlte guerft nod) einen feftern Drud ihrer ginger in feiner
Ejanb, bann loderten fie fieb. unb tief auffeufgenb liefe fie ihren
Sopf ins Siffen gurüdfallen.

Unregelmafeig ging ber rafd)e Atem. Ejilarius magte nicht,
feine Ejänbe gang gu löfen, enblid) aber fpürte er ein Mampf»
gefühl unb oerfuchte, es leife gu tun. ©leid) fuhr bie Mante
mit einem Auffdjrei empor:

S brennt, s brennt — geuer, geuer! Der Stier
timmt, ©hriftin, mei armer Stieglife! — Der gute $err
Pfarrer bauert mi —• aber ber Ejerr Moporator — ber is
net ba. 9Rein, in ber Stabt meit, meit fort — ifem ~f"biel)t
nijen!

Sebäd)tig unb ruhig legte ber Argt fdpoere in ©is=
maffer gefühlte Dücfeer auf ihren Mpf. Dann fd)ob
man ben Stuhl bes Pfarrers mit biefem felbft hinaus; auch
Hilarius mollte gehn. Unbeutlid) murmelte bie giebernbe
oor fich hin, bann fuhr fie abermals auf unb ftarrte ihn angfß
erfüllt an.

3 mufe ja net fort! jammerte fie — net in b' ^lofterfdjul,
gelt net — i tat grab fterbn. ßafet mi babteibn! — 3 tann
nifen bafür —- bie Sd)anb — 3U(ht — haus — net — in b'
Mofterfdjul —

Sdjauerlid) flangen bie gieberphantafien, bie bemiefert,
mie fetjr all bas furchtbare ©efdjehene bas Sinb quälte unb
peinigte. Sie gab jefet nur nod) einglne ßaute oon fid) unb
ftöhnte ab unb gu fchmerglid) auf.

Die Aergte gaben Ejilarius unb ©hriftine nochmals Ser»
haltungsmaferegeln, bann gingen fie. Der aus ber Stabt,
ber nod) im Limmer mit bem ßanbargt ein gang abgelegenes
©efpräcf)5thema begann, red)t gleichgiltig, ber anbere gögernb
unb miberftrebenb, inbem er nod) ba unb bort etmas am Sett
gured)t rüdte. ©nblid) folgte er mit forgenooller SQRiene,

marf aber einen traurigen Slid gurüd.
©hriftine fing mieber an gu meinen unb ging hinaus,

für bas ©ffen gu forgen. 3n ber mingig tieinen Ä'üdje bes
Rauschens ftanben mehrere Sörbe mit allerlei DRahrungsmiß
teln, bie oon ben ßeuten ihrem abgebrannten Pfarrer gefdjidt
unb gebracht maren.

Der junge ißriefter fafe ftill am ßager Surgels, bie jefet
ruhiger gu fd)lummern fd)ien. ©in lichter Sonnenftraf)!
fch'tich fich in bie Cammer unb umfpielte bas blonbe fjaupt.
Der Stieglife in feinem SBeibentäfig plufterte fich auf, mürbe
allmählich munterer, fprang auf unb ab auf feinen Stäben
unb fing bann leife unb abgebrochen an gu fingen.

XV.

©s mar ein geitiger Sorfrühling. ^u geitig faft. ßiner,
ber heuchelt unb feinen falfchen, lauig fädjelnben 2öinö oor»
ausfd)idt gum ©inlullen in ber ßengesftimmung, bie er bann
mit eifigem Sturm unb Sdjnee graufam gerftört. Meine
Änofpenfpifeen ftreden an fonnigen Rängen oormifeig mingige
hellgrüne Sünftchen hcoor. ©ine märmenbe ijelligfeit la=
gerte um bie SDRittagsgeit in ben Dälern unb riefelte mit ben
3ahllofen Meinen Sachen an ben Sergmänben, bie feltfam
gefledt erfetyienen, heruieber. ©in fieghafter ßichtftrom er»
gofe fich über alles, ßeifes, emfiges ®rmad)en unb Sichregen
ringsum!

Die breite ßanbftrafee entlang, bie oon ben grofeen 3Ba»
genfurchen, in benen fchmärgliches SBaffer ftanb, fchritt ber
junge Mmporator oon Stabing, nachbem er bie Sahnftation
oerlaffen, an ber Seite eines ho<h unb ftolg gemachfenen
2)Röbd)ens. Sein Semühen, menigftens für1 einen Deil bes
Sßegs ein ©efährt gu befommen, mar umfonft gemefen. Son
Ort gu Ort hoffte er, feiner Segleiterin halber, immer mieber,
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Alax Grad.

(Nachdruck verboten.)

Zufällig hat er m Stationsvorsteher sein Mutter in
Klausen operiert. Da hams n grad no erwischt, vor er
wieder in d Stadt einigfahrn is. Dös war a glücklicher
Zufall.

Allerlei Volk stand an Fenster und Tür und starrte mit
neugierigen Augen zudringlich herein. Zähneknirschend
trat der Priester ins Innere der Kammer zurück und wartete
bange, bis er wohl bei Burgel eintreten könnte. Sich nervös

an den Händen zerrend setzte er sich wieder auf die Bank.
Was würd? der andere Arzt sagen?

Herr Kooporator, i will jetzt wieder z Haus gehn, helfen
kann i ja do nixen, und mei Alte hats wieder bös z samm
griffen.

Wie umgewandelt war der Mann in seinem Benehmen
gegen den sonst so verhaßten Priester. Bei der Erwähnung
der Kranken dämmerte in diesem trotz allem die Erinnerung
an das Vorhergegangene und an die Fahrt in die Stadt wieder

auf. Er fuhr mit dem Handrücken über die
festverbundene Stirn, dann erhob er sich, trat zu dem Bauern hin
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

Leicht hätte ich über all das Unglück meinen Auftrag und
Eure wichtige Angelegenheit ganz vergessen! Und Ihr,
selbstlos wie Ihr seid, denkt nicht mehr daran, um unsers
Elends willen. Nun, ich hoffe, daß ich Euch ein klein wenig
Eure gestrige edle Tat zu vergelten imstande sein werde. Ich
kann Euch jetzt in dieser Stunde nicht mehr sagen als —
ich habe Eure Tochter gefunden und anders, als Ihr glauben
möchtet. Also denkt nicht zu schlecht von ihr; sie ist nicht
unwürdig, das Elternhaus zu betreten, wie Ihr immer glaubtet
und glauben gemacht worden seid. Laßt' mir nur Zeit —
habt noch ein wenig Geduld und sagt das einstweilen Eurer
armen Frau. Ich hoffe von Herzen, Ihr bekommt Euer
Kind wieder — bald!

Hilarius tastete nach seiner Rocktasche, worin das kleine
geschnitzte Marienbild noch unversehrt war.

Und seht, Sepp, das hat sie immer heilig und wert
gehalten und schickt es Euch als vorläufigen Gruß.

Der Bauer starrte unverwandt mit offenem Munde
auf den Sprechenden und dann auf das Bild, das er rasch
ergriff. Mächtig zuckte es auf und nieder in seinem Gesicht.

Dös, dös Bilde! da, gmacht hab t s ihr, wias no a ganz
klaons Stumper! gewehn is. Ja, mein, wie kann denn jetzt
dös sein, Herr Kooporator! Wenns wahr wär — i kanns ja
kaum glauben! — Und dös danken mir a wieda Ihna!

Ja, es scheint wirklich fast, als sollten wir beide einer
dem andern was sein müssen im Leben. Lebt wohl, Lattenhofer,

auf Wiedersehen, ich komme bald!
Die weißen, schlanken Hände des Priesters umfaßten

mit festem Druck die braunen, rußgeschwärzten des Bauern,
die sich wie knorriges, dürres Holz anfühlten. Der Sepp
konnte kein Wort hervorbringen, aber seine Brust arbeitete
heftig unter dem versengten, zerlumpten Kittel. Langsam,
zögernd, schob er sich zur Tür, dann eilte die lange Gestalt in
großen Sprüngen über die Wiese hinüber und sprang über
Zäune und umherliegende Gerätschaften wie der Jüngste.

Hilarius preßte die heiße Stirn an die eisigen Sckeiben
und sah ihm nach. Da erschien in der Spalte der Tür Christi-
nens altes Gesicht freudig verklärt.

Möchten Sie nicht kommen, Herr Kooporator? Denkens
nur, die Burgel ist bei sich und verlangt nach Ihnen.

Einen Augenblick wollte es den starken Mann packen, als
ergösse sich eine riesige, erdrückende Welle über ihn. Er
zwang sich mühsam zu äußerer Ruhe und trat leise ein. Der
fremde Arzt und der andere standen eifrig flüsternd am
Fenster, halblaute lateinische Worte wechselnd. Des alten
Pfarrers Stuhl war dicht ans Bett gerückt worden, am Fußende

stand Christine. Burgels Augen schauten unverwandt
zu der Tür, durch die Hilarius eintreten mußte. Ein eigner
Sckimmer breitete sich mit durchsichtigem Rot über das junge
Antlitz, so wie sich die zarten Bergspitzen bei Sonnenaufgang
rosig zu überhauchen pflegen.

Er kniete neben dem Bett nieder und nahm die Hände

des Mädchens in die seinigen. Aber er hatte kaum Gewalt
über seine Stimme, als er sie fragte: Wie fühlst du dich,
Burgel?

Guat, ganz guat! Der Kopf tut mir noch a bißl weh,
sonst gspllr i gar nixen mehr.

Wie mich das glücklich macht! Bleibe jetzt nur ruhig,
so recht still und brav, dann wirst du bald wieder gesund
sein.

Ja — ganz ruhig — und — brav.
Und Vurgel — was soll ich dir sagen, was soll ich tun,

dir zu danken?
Sie winkte nur matt mit ihrer Hand, und ihr liebes

Lächeln flog' wie Sonnenschein über ihr Gesicht. Hilarius
fühlte zuerst noch einen festern Druck ihrer Finger in seiner
Hand, dann lockerten sie sicb. und tief aufseufzend ließ sie ihren
Kopf ins Kissen zurückfallen.

Unregelmäßig ging der rasche Atem. Hilarius wagte nicht,
seine Hände ganz zu lösen, endlich aber spürte er ein Krampf-
gefühl und versuchte, es leise zu tun. Gleich fuhr die Kranke
mit einem Aufschrei empor:

S brennt, s brennt — Feuer, Feuer! Der Stier
kimmt, Christin, mei armer Stieglitz! — Der gute Herr
Pfarrer dauert mi —- aber der Herr Kooporator — der is
net da. Nein, in der Stadt weit, weit fort — ihm -^Rietst
nixen!

Bedächtig und ruhig legte der Arzt schwere in
Eiswasser gekühlte Tücher auf ihren Kopf. Dann schob
man den Stuhl des Pfarrers mit diesem selbst hinaus; auch
Hilarius wollte gehn. Undeutlich murmelte die Fiebernde
vor sich hin, dann fuhr sie abermals auf und starrte ihn
angsterfüllt an.

I muß ja net fort! jammerte sie — net in d' Klosterschul,
gelt net — i tät grad sterbn. Laßt mi dableibn! — I kann
nixen dafür — die Schand — Zucht — Haus — net — in d'
Klosterschul —

Schauerlich klangen die Fieberphantasien, die bewiesen,
wie sehr all das furchtbare Geschehene das Kind quälte und
peinigte. Sie gab jetzt nur noch einzlne Laute von sich und
stöhnte ab und zu schmerzlich auf.

Die Aerzte gaben Hilarius und Christine nochmals
Verhaltungsmaßregeln, dann gingen sie. Der aus der Stadt,
der noch im Zimmer mit dem Landarzt ein ganz abgelegenes
Gesprächsthema begann, recht gleichgiltig, der andere zögernd
und widerstrebend, indem er noch da und dort etwas am Bett
zurecht rückte. Endlich folgte er mit sorgenvoller Miene,
warf aber einen traurigen Blick zurück.

Christine fing wieder an zu weinen und ging hinaus,
für das Essen zu sorgen. In der winzig kleinen Küche des
Häuschens standen mehrere Körbe mit allerlei Nahrungsmitteln,

die von den Leuten ihrem abgebrannten Pfarrer geschickt
und gebracht waren.

Der junge Priester saß still am Lager Burgels, die jetzt
ruhiger zu schlummern schien. Ein lichter Sonnenstrahl
schlich sich in die Kammer und umspielte das blonde Haupt.
Der Stieglitz in seinem Weidenkäfig plusterte sich auf, wurde
allmählich munterer, sprang auf und ab auf seinen Stäben
und fing dann leise und abgebrochen an zu singen.

XV.

Es war ein zeitiger Vorfrühling. Zu zeitig fast. Einer,
der heuchelt und seinen falschen, lauig fächelnden Wind
vorausschickt zum Einlullen in der Lenzesstimmung, die er dann
mit eisigem Sturm und Schnee grausam zerstört. Kleine
Knospenspitzen strecken an sonnigen Hängen vorwitzig winzige
hellgrüne Pünktchen hervor. Eine wärmende Helligkeit
lagerte um die Mittagszeit in den Tälern und rieselte mit den
zahllosen kleinen Bächen an den Bergwänden, die seltsam
gefleckt erschienen, hernieder. Ein sieghafter Lichtstrom
ergoß sich über alles. Leises, emsiges Erwachen und Sichregen
ringsum!

Die breite Landstraße entlang, die von den großen
Wagenfurchen, in denen schwärzliches Wasser stand, schritt der
junge Kooporator von Stading, nachdem er die Bahnstation
verlassen, an der Seite eines hoch und stolz gewachsenen
Mädchens. Sein Bemühen, wenigstens füü einen Teil des
Wegs ein Gefährt zu bekommen, war umsonst gewesen. Von
Ort zu Ort hoffte er, seiner Begleiterin halber, immer wieder.



bod) nod) eins gu finben. 3tm fclbft erfreute es, burd) bie
frifdje, herbe Sorfrühlmgsluft gu roanbern, bie ben S)auâ)
bes EBerbenben unb Sommenben mit fid) trug. Elber um
£i)erefens mitten miinfctjte er, fobatb als mögtid) in Seu=
animing angufommen, unb aud) Sepps megen, ber am Sett
feiner totfranfen grau mit it)r fetjnfiidjtig ber ïodjter Ijarrte.
Diesmal fd)ien ber Dobesengel roirltid) am Äranlentager gu
ftetjen, unb bie Sterbenbe fannte nur nod) biefen einen
Eßunfci) bes 2Bieberfet)ens.

©raft unb ftitt ging bas Saar neben einanber t)in ftun=
benlang, geft aber befdjeiben fügte fid) ber Sdjritt bes jun=
gen Stäbchens in ber ihres Begleiters. 3l)r Sang hatte
etmas rrjttjmifd) EEiegenbes, etmas Seftimmtes, bas ange»
nehm berührte. Die bunlle, einfache Reibung gab itjr ein
feines, faft oornetjmes Slusfetjen. Unter bem fd)lid)ten S)ut
breiteten fid) bie reichen, blonben ^öpfe. Die faum gang
unb gar überftanbene fd)toere Ärantheit oerliet) bem fd)ön
gefdjnittenen ©efid)t eine garte Släffe unb etmas unenblid)es
EBeidjes, bas iljm fonft fehlte.

Der Satjnoorfteher fat) it)nen lange nad). EBer mag bas
fein? Der Stationsbiener muffte es aud) nid)t. EBerb a

Sfud) für ^errn Sfarrer fein, oieEeici)t a Sermanbte. Der
3>err Sorftanb mifd)te fid) ben Schnurrbart, roarf einen Slid
in ben halbblinben mit gliegenfd)mutj bebedten Spiegel bes

EBartefaates unb nahm fid) feft oor, „ber" feine martialifd)e
CScftalt bei näd)fter ©elegenheit nochmals grünbtid) nor

Etugen gu führen.
Um Eltittag machten bie beiben in einem großen Dorfe

Saft. Sie hatten ber unnatürlichen EBärme halber bie f)üte
abgenommen, unb bie Sonnenftrahlen tiefen golbne ßid)ter
aufflammen in ber glechtenfrone Sefis, ber nom böfen Dp»
phus fein 2lbbrud) getan roorben mar.

Seiner, ber nicht ftetjen geblieben märe unb bem auf»
faltenben Saar nachgefehen hätte. Die EBirtsftube mar gum
®lüd leer. Ziemlich mortfarg nergehrten fie bas einfache
Eltahl, bas bie berbe Sellnerin, bie fie neugierig mufterte, be=

fonbers umftänbltd) auftrug. Ein bas fteine Sd)iebfenfter,
bas bie Schenfe nom Limmer trennte, preßte fid) aller
Slugenbtide ein anberes ®efid)t. Sis herunter gum fjüterbu»
ben mollfe alles bas „gfpajjige .Saar" fehen. Eltehr als ein»
mal quoll Sefi ber S iffen im ÉJhtnb, aus Sefangenheit unb
Serlegenheif barüber, bafj fie folches Suffehen erregte, unb
aus Slufregung über bas Sommenbe. Sie meinte auch immer,
oon irgenb einem boch noch erfannt gu m erb en unb Sd)lim=
mes hören gu muffen, ©nbtiä) äußerte fie .es aud) fchüchtern
unb ftodenb gu bem Ißriefter, bem fie nod) in ber Stabt ein
umfangreiches, »ollfommen aufrichtiges Sefenntnis abgelegt
hatte.

greunblid), mit feiner meid)en, gütigen Stimme fud)te er
es ihr ausgureben, bot ihr immer mieber bie Speifen an unb
fprad) ihr gu.

©ffen, effen müffen Sie, unb oon bem guten Diroler ba
trinfen. Sie finb nod) angegriffen unb haben oiel .traft nö=

tig. ©in tüchtiger Eltarfd) liegt nod) oor uns unb id) bin faft
bange, er fönnte 3f)nen Schaben bringen, ©s ift ja erfiaun»
Iid), mie fie mader brauflos marfd)iert finb.

D in ber ßuft! Das tut gut unb ftärlt einem mit jebem
Eltemgug. Das ift mas gang anbres als in ber Stabt. 3d)
fühl mid) auch redjt mohl unb Iräftig, nur — nur bie ßeute —
menn — menn mid) einer erlennt.

Eöas beulen Sie! Sie maren ja faft noch ein tinb, als
fie bie Sjeimat oerliefjen, unb haben fid) bod) ficher feljr oer»
änbert.

©r mar fid) felbft nicht bemüht, baff fein Slid bemun»
bernb bas fd)öne Stäbchen ftreifte.

©ine SBeile gingen fie bann angeregt plaubernb bie
Strafe meiter, bis fie burd) einen gufepfab ben Eßeg ab»

fdjneiben tonnten unb in beträdjtlid) fürgerer ^jeit gu bem
legten Ort oor Seuamming gelangten, ©in fdjmudes ©afi»
haus, meifs getüncht, mit grünen ßäben, bie gugteid) eine
Stühle mar, lag an einem raufchenöen Sad), ber täglich im»
mer mehr anroachfenb, fd)on ein breites glufjbett geriffen
hatte.

So, hier moEen mir nod) einmal anhalten unb ben be=

rühmten, guten Saffee ber EBatbmüEerin probieren. 3n an»
berthalb Stunben finb mir bann gu ijaufe.

Etengftlid), mie es gar nicht gu ber hohen gebietenben

©eftalt paffte, legte Sefi ihre 5)anb auf bes ißriefiers Slrtn.
Sitt red)t fd)ön, $)evr tooporator, nicht ba einleimen, oer»

geihen Sie, menn ici; fo unbefdjeiben bin, aber ber EltüEer hot
mid) recht gut getannt früher, unb —

Slber es mar fd)on gu fpät. Die ijänbe noch rafd) am
Sd)urg abmifchenb, eilte bie StüEerin fd)on herbei.

j)err tooporator, i l)ab öie ®hr, füjj b' Sjanb, 5jod)=
mürben! Dös is aber amal a greub — a Seltenheit! S)e,

grangl — fomm rüber, ber £)err toporator oon Stabing ift
ba! —

Der StüEer muftte gerabe nicf)t um ben EBeg fein. Slber

man hörte ihn, mie er mit einem Stann, ber eben fein feines
guhrmert oom StüEer mieber einfpannen liefe, in ber Säg»
mühte oerhanbelte.

©lei merb er lemma, ba äftüller. 5)at grab a ^orn»
gfchäft!

Dann lonnte fie aber nicht mehr an fid) Im^en.
3s mohl a Sermanbte oon 3hnen, bös greiln? ©rab a

fo grofj, fdjön unb ftarl mia ber ^err ^ooporator felber!
Sticht boch!
So — o — ne — et?
Die ©infilbigleit reigte ber SElüllerin Eleugierbe nur noch

mehr, aber fie lenlte bod) fcheinbar ab.
0 mein, o mein, mar bas ein llngtüd mit bem Sranb!

Der arme, hodjmürbige ijerr Pfarrer! SBie geljts ihm benn
jefet mit feiner ©id)t?

Dante, er hat fid) fd;on erholt unb fühlt fid) mohter.
3a, bös m arme Stßetter tut guat. 2lber g'früh ifts halt,

mir friagn no fait gnua unb Sdjnee a bagua! Unb mas
mact)ts Sauen?

Seht mader oormärts bamii; nur talt follte es nid)t
mehr fo fehr merben, bes SOlauerns halber. 2lber grau
KJlüIlerin, unfer Kaffee, mas ifts mit bem?

©lei, glei, im Slugenblid!
Draußen aber lief fie, fo fchneE es ihr ßeibesumfang

ertaubte, gu ihrem Eltann hm, ber gerabe ben „Sauern oom
©runb," ben fo oiel beneibeten reichen Sefi^er bes fdjmuden
©efährts oerabfehieben moEte.

grangl, grangl — mannft nur grab lemma tätft. Der
Äooporator oon Stabing is brinnat, hot a Eteistajchf um»
gljängt unb timmt aus ber Stabt grud. Unb a greiln hat er
bei fid), i fag bir, a Staatsfrauengimmer; fo munberfcheen fag
id) öir, mit am ©fid)t mie bie heilige Sungfrau Eßaria auf
feUen SEb brommet in ber Kirchen oon Dreifg.

Dem ©runbbauern gabs einen förmlichen Sud. ©r gog
ben guff, ben er im ï&agen hatte, mieber gurüd, marf bie
3'ügel bem SDtüEerburfchen, ber bie Sfe^Öe hielt, hm unb
mürbe bla^ bis in bie ßippen oor ©rregung.

2Bo fans!
3n ba Stubn brinnat.
Der Sauer lachte höhnifd) auf. .fjat er no net gnua, ber

— So, fo, a greiln! 3cg muaf; er fie alfo a no oane aus ber
Stabt bagua hotn. So, mas hab i bir gfagt, EJtüEer?

Der fragte fid) hinter ben Ohren unb rüdte oerlegen an
feiner Selglqope.

Äann rrïïrs fchon bo net benfen, bös mit ber Surgel. 3
hab mir aEemeil benft, er müafjt a recht braoer fyerv fein,
ber Sooporator. —

Sreug Deufet, herrfchte er bie grau an, bie mit offnem
Eltunbe ben Stännern gugehört hatte, mas ftehft ba uni)
fperrft 2Iugen unb Eltaul auf. Sebien an Sooporator brinnat.

Der ©runbbauer manbte fid) rafd) gegen bas ^aus unb
bie Sägemühle gu.

Dö gmoa mufe i mir anfdjaugn.
Srot)ig, breitfpurig ging er um bas ©ebäube herum,

ber EltüUer folgte. Dann büdten fie fid) längs ber SJtauer
hin unb fpäljten oorfid)tig burd) bas genfter bes nieberen
©rbgefd)offes in bie Stube, ©in nur halb unterbrüdter Sdjret
entfuhr bem EftüEer.

Donnermetter, ©runbbauer, i irr mi net, bös — bie ba
— bös is bem lumpigen ßattenhofer fein Sefi, bie brinnat
in ber Stabt a fo oane morn is!

Der, mie ihm fchien, erneute Driumph hatte für ben
anbern etmas iibermältigenbes. ©r lehnte fid) mit bem
breiten Süden an bie Eltauer unb rieb fiel) bie .fjänbe. Die
heEe Sd)abenfreube leuchtete aus feinen Elugen.

So, EJtüEer, mas is jefet? S)ab i recht ober net. Eltit fo

doch noch eins zu finden. Ihn selbst erfreute es, durch die
frische, herbe Vorfrühlingsluft zu wandern, die den Hauch
des Werdenden und Kommenden mit sich trug. Aber um
Theresens willen wünschte er, sobald als möglich in Neu-
amming anzukommen, und auch Sepps wegen, der am Bett
seiner totkranken Frau mit ihr sehnsüchtig der Tochter harrte.
Diesmal schien der Todesengel wirklich am Krankenlager zu
stehen, und die Sterbende kannte nur noch diesen einen
Wunsch des Wiedersehens.

Ernst und still ging das Paar neben einander hin
stundenlang. Fest aber bescheiden fügte sich der Schritt des jungen

Mädchens in der ihres Begleiters. Ihr Gang hatte
etwas rythmisch Wiegendes, etwas Bestimmtes, das
angenehm berührte. Die dunkle, einfache Kleidung gab ihr ein
feines, fast vornehmes Aussehen. Unter dem schlichten Hut
breiteten sich die reichen, blonden Zöpfe. Die kaum ganz
und gar überstandene schwere Krankheit verlieh dem schön
geschnittenen Gesicht eine zarte Blässe und etwas unendliches
Weiches, das ihm sonst fehlte.

Der Bahnvorsteher sah ihnen lange nach. Wer mag das
sein? Der Stationsdiener wußte es auch nicht. Werd a

Bsuch für Herrn Pfarrer sein, vielleicht a Verwandte. Der
Herr Vorstand wischte sich den Schnurrbart, warf einen Blick
in den halbblinden mit Fliegenschmutz bedeckten Spiegel des

Wartesaales und nahm sich fest vor, „der" seine martialische
Gestalt bei nächster Gelegenheit nochmals gründlich vor

Augen zu führen.
Um Mittag machten die beiden in einem großen Dorfe

Rast. Sie hatten der unnatürlichen Wärme halber die Hüte
abgenommen, und die Sonnenstrahlen ließen goldne Lichter
aufflammen in der Flechtenkrone Resis, der vom bösen
Typhus kein Abbruch getan worden war.

Keiner, der nicht stehen geblieben wäre und dem
ausfallenden Paar nachgesehen hätte. Die Wirtsstube war zum
Glück leer. Ziemlich wortkarg verzehrten sie das einfache
Mahl, das die derbe Kellnerin, die sie neugierig musterte,
besonders umständlich auftrug. An das kleine Schiebfenster,
das die Schenke vom Zimmer trennte, preßte sich aller
Augenblicke ein anderes Gesicht. Bis herunter zum Hüterbuben

wollte alles das „gspaßige Paar" sehen. Mehr als
einmal quoll Rest der Bissen im Mund, aus Befangenheit und
Verlegenheit darüber, daß sie solches Aufsehen erregte, und
aus Aufregung über das Kommende. Sie meinte auch immer,
von irgend einem doch noch erkannt zu werden und Schlimmes

hören zu müssen. Endlich äußerte sie.es auch schüchtern
und stockend zu dem Priester, dem sie noch in der Stadt ein
umfangreiches, vollkommen aufrichtiges Bekenntnis abgelegt
hatte.

Freundlich, mit seiner weichen, gütigen Stimme suchte er
es ihr auszureden, bot ihr immer wieder die Speisen an und
sprach ihr zu.

Essen, essen müssen Sie, und von dem guten Tiroler da
trinken. Sie sind noch angegriffen und haben viel Kraft nötig.

Ein tüchtiger Marsch liegt noch vor uns und ich bin fast
bange, er könnte Ihnen Schaden bringen. Es ist ja erstaunlich,

wie sie wacker drauflos marschiert sind.
O in der Luft! Das tut gut und stärkt einem mit jedem

Atemzug. Das ist was ganz andres als in der Stadt. Ich
fühl mich auch recht wohl und kräftig, nur — nur die Leute —
wenn — wenn mich einer erkennt.

Was denken Sie! Sie waren ja fast noch ein Kind, als
sie die Heimat verließen, und haben sich doch sicher sehr
verändert.

Er war sich selbst nicht bewußt, daß sein Blick bewundernd

das schöne Mädchen streifte.
Eine Weile gingen sie dann angeregt plaudernd die

Straße weiter, bis sie durch einen Fußpfad den Weg
abschneiden konnten und in beträchtlich kürzerer Zeit zu dem.
letzten Ort vor Neuamming gelangten. Ein schmuckes
Gasthaus, weiß getüncht, mit grünen Läden, die zugleich eine
Mühle war, lag an einem rauschenden Bach, der täglich
immer mehr anwachsend, schon ein breites Flußbett gerissen
hatte.

So, hier wollen wir noch einmal anhalten und den
berühmten, guten Kaffee der Waldmüllerin probieren. In
anderthalb Stunden sind wir dann zu Hause. -

Aengstlich, wie es gar nicht zu der hohen gebietenden

Gestalt paßte, legte Resi ihre Hand auf des Priesters Arm.
Bitt recht schön, Herr Kooporator, nicht da einkehren,

verzeihen Sie, wenn ich so unbescheiden bin, aber der Müller hat
mich recht gut gekannt früher, und —

Aber es war schon zu spät. Die Hände noch rasch am
Schurz abwischend, eilte die Müllerin schon herbei.

Herr Kooporator, i hab die Ehr, küß d' Hand,
Hochwürden! Dös is aber amal a Freud — a Seltenheit! He,
Franzl — komm rüber, der Herr Koporator von Stading ist
da! —

Der Müller mußte gerade nicht um den Weg sein. Aber
man hörte ihn, wie er mit einem Mann, der eben sein feines
Fuhrwerk vom Müller wieder einspannen ließ, in der
Sägmühle verhandelte.

Glei werd er kemma, da Müller. Hat grad a Korn-
gschäft!

Dann konnte sie aber nicht mehr an sich halten.
Is wohl a Verwandte von Ihnen, dös Freiln? Grad a

so groß, schön und stark wia der Herr Kooporator selber!
Nicht doch!
So — o — ne — et?
Die Einsilbigkeit reizte der Müllerin Neugierde nur noch

mehr, aber sie lenkte doch scheinbar ab.
O mein, o mein, war das ein Unglück mit dem Brand!

Der arme, hochwürdige Herr Pfarrer! Wie gehts ihm denn
jetzt mit seiner Gicht?

Danke, er hat sich schon erholt und fühlt sich wohler.
Ja, dös warme Wetter tut guat. Aber z'früh ifts halt,

mir kriagn no kalt gnua und Schnee a dazua! Und was
machts Bauen?

Geht wacker vorwärts damit; nur kalt sollte es nicht
mehr so sehr werden, des Mauerns halber. Aber Frau
Müllerin, unser Kaffee, was ists mit dem?

Glei, glei, im Augenblick!
Draußen aber lief sie, so schnell es ihr Leibesumfang

erlaubte, zu ihrem Mann hin, der gerade den „Bauern vom
Grund," den so viel beneideten reichen Besitzer des schmucken
Gefährts verabschieden wollte.

Franzl, Franzl — wannst nur grad kemma tätst. Der
Kooporator von Stading is drinnat, hat a Reistaschl um-
ghängt und kimmt aus der Stadt zruck. Und a Freiln hat er
bei sich, i sag dir, a Staatssrauenzimmer; so wunderscheen sag
ich dir, mit am Gsicht wie die heilige Jungfrau Maria auf
sollen Bild drommet in der Kirchen von Treifz.

Dem Grundbauern gabs einen förmlichen Ruck. Er zog
den Fuß, den er im Wagen hatte, wieder zurück, warf die
Zügel dem Müllerburschen, der die Pferde hielt, hin und
wurde blaß bis in die Lippen vor Erregung.

Wo saus!
In da Stubn drinnat.
Der Bauer lachte höhnisch auf. Hat er no net gnua, der

— So, so, a Freiln! Jez muaß er sie also a no oane aus der
Stadt dazua holn. No, was hab i dir gsagt, Müller?

Der kratzte sich hinter den Ohren und rückte verlegen an
seiner Pelzkavpe.

Kann mirs schon do net denken, dös mit der Burgel. I
hab mir alleweil denkt, er müaßt a recht braver Herr sein,
der Kooporator. —

Kreuz Teufel, herrschte er die Frau an, die mit offnem
Munde den Männern zugehört hatte, was stehst da und
sperrst Augen und Maul auf. Bedien an Kooporator drinnat.

Der Grundbauer wandte sich rasch gegen das Haus und
die Sägemühle zu.

DL zwoa muß i mir anschaugn.

Protzig, breitspurig ging er um das Gebäude herum,
der Müller folgte. Dann bückten sie sich längs der Mauer
hin und spähten vorsichtig durch das Fenster des niederen
Erdgeschosses in die Stube. Ein nur halb unterdrückter Schrei
entfuhr dem Müller.

Donnerwetter, Grundbauer, i irr mi net, dös — die da
— dös is dem lumpigen Lattenhofer sein Resi, die drinnat
in der Stadt a so oane worn is!

Der, wie ihm schien, erneute Triumph hatte für den
andern etwas überwältigendes. Er lehnte sich mit dem
breiten Rücken an die Mauer und rieb sich die Hände. Die
helle Schadenfreude leuchtete aus seinen Augen.

No, Müller, was is jetzt? Hab i recht oder net. Mit so
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(Ein oerungtüdfer £>pbroptan i

oana fahrt er umananb, ber faubre SBotf im Schafspets. 3n
b' ©djrift timmts, in b' 2Irtflagefcf)rift. 3egt f'ann er mir
nimmermehr aus, îann nijen leugna, unb ba Pfarrer berf
ihn no fo oerteibigen unb als anUnfchulbigen hinftetlen. Stufci»
gfctpniffen hat er mi smegn fo oan — mi — 'm Bauern oom
©runb!

(Eine fctjretîlidje Stufregung hatte ben Stann ergriffen,
©r ftürßte baoon, oergaj3 gans, bem Stüller nochmals £ebe=
œo'ht 3U fagen, fprang auf feinen SBagen, hieb auf bie sterbe
ein unb baoon gings, Steuamming 3U, baff bie Junten ftoben.

©ans oerbufet blieb ber Stütler ftehn unb fchaute ihm
nach- 3n bie ©tube ging er gar nicht.

Dtafcf) un'b plötzlich gan3 ftill gemorben, mit freuen
Btitfen auf beibe, medjfette brinnen bie SOtütterin bas gereichte
©elb unb oerabfchiebete ohne alten meiteren 2Bortfcf)matt bie
©äfte. Stuch fie fah, mie oorher ihr Stann bem Bauern, nun
bem ißaare oerbtüffi nach, bas hoch unb ftots bahinging.

(Etarens. Uot bem 2tufffieg.

Stach längerem Stittfchmeigen manbte firf) Hilarius an
bie Begleiterin: Stur SJtut, ©herefe, roarum benn fo 3ag=
haft? (Es toirb gemiff noch altes gut, unb bie Stutter lebt
noch auf unter ihrer Bftege.

(Er fagte es moi)!, glaubte es im Snnerften aber fetbft
nicht. Sie fctjiittette traurig ben Sîopf.

3ch fürcht, es ift 3U fpät, unb am ®nb ireff ich fto f^on
tot an, unb bas mär boch gar 3U furchtbar — nicht 3um 2tus=
benten.

2öie oft mar bas fdjon fo, in ber langen ^eit, feit ich in
ber ©egenb bin! Scfjon niete -State mar fie am Sterben,
aber es mar gerabe, als müffte fie noch auf eimas marten,
unb ber ïab märe einmal gutmütig unb mottte ihr noch
groffe greube gönnen, beoor er fie mitnimmt.

©ine greub!
Stuffchtuchsenb barg bas Stäbchen fein ©eficht in ben

gortfetgmg auf 6eite 270.

(Ein oeruntgücfter fjtjbroptcm in ©iarens. Ttach bem ttbffut}.
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Ein verunglückter hydroplan i

oana fahrt er umanand, der saubre Wolf im Schafspelz. In
d' Schrift kimmts, in d' Anklageschrift. Iezt kann er mir
nimmermehr aus, kann nixen leugna, und da Pfarrer derf
ihn no so verteidigen und als an Unschuldigen hinstellen. Außi-
gschmissen hat er mi zwegn so oan — mi — 'm Bauern vom
Grund!

Eine schreckliche Aufregung hatte den Mann ergriffen.
Er stürzte davon, vergaß ganz, dem Müller nochmals Lebewohl

zu sagen, sprang auf seinen Wagen, hieb auf die Pferde
ein und davon gings, Neuamming zu, daß die Funken stoben.

Ganz verdutzt blieb der Müller stehn und schaute ihm
nach. In die Stube ging er gar nicht.

Rasch und plötzlich ganz still geworden, mit scheuen
Blicken auf beide, wechselte drinnen die Müllerin das gereichte
Geld und verabschiedete ohne allen weiteren Wortschwall die
Gäste. Auch sie sah, wie vorher ihr Mann dem Bauern, nun
dem Paare verblüfft nach, das hoch und stolz dahinging.

Elarens. Vor dem Aufstieg.

Nach längerem Stillschweigen wandte sich Hilarius an
die Begleiterin: Nur Mut, Therese, warum denn so

zaghaft? Es wird gewiß noch alles gut, und die Mutter lebt
noch auf unter ihrer Pflege.

Er sagte es wohl, glaubte es im Innersten aber selbst

nicht. Sie schüttelte traurig den Kopf.
Ich fürcht, es ist zu spät, und am End treff ich sie schon

tot an, und das wär doch gar zu furchtbar --- nicht zum
Ausdenken.

Wie oft war das schon so, in der langen Zeit, seit ich in
der Gegend bin! Schon viele Male war sie am Sterben,
aber es war gerade, als müßte sie noch auf etwas warten,
und der Tod wäre einmal gutmütig und wollte ihr noch eine
große Freude gönnen, bevor er sie mitnimmt.

Eine Freud!
Aufschluchzend barg das Mädchen sein Gesicht in den

Fortsetzung auf Seite 270.

Ein verunlgückker Hydroplan in Elarens. Nach dem Absturz.
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Äoofenelf als ipräfibentfdjaffsfanbibaf. ïebbt) fpridjf.
Gin 2Bal)tf:ampf unb eine 2Bal)lbegeifterung, mie fie nur in 21meriîa möglirf) ift, burcljtobt feit einem ®iertetjal)r bie ®er=

einigten Staaten unb gelangt nun nächtens gum 2Ibfct)lu^. Der 2Bal)lf'ampf geminnt buret) bas perfönlictje gingreifen
ber Äanbibaten ein 3Jtoment, bas man in guropa nict)t fennt unb bas natürlich gur SSegeifterung ber Stanbibaten mefent»

lirf) beiträgt.

Sie Kiefenoerfammlung ber progreffiftifdjen ipartei in Chicago

Nr. 35 Blätter für den häuslichen Kreis 235

„

Roosevelt als Präsidentschaftskandidat. Teddy spricht.

Ein Wahlkampf und eine Wahlbegeisterung, wie sie nur in Amerika möglich ist, durchtobt seit einem Vierteljahr die
Vereinigten Staaten und gelangt nun nächstens zum Abschluß. Der Wahlkampf gewinnt durch das persönliche Eingreisen
der Kandidaten ein Moment, das man in Europa nicht kennt und das natürlich zur Begeisterung der Kandidaten wesent¬

lich beiträgt.

Die Riesenversammlung der progressistischen Partei in Chicago
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Qänbert unb lehnte ben &opf an einen ber meiallifd) auf»
leuchtenben Suchenftämme, tue nom famtigen SDtoos umfro»
chen gmifchen ben Dannen ftanben. ©in feiner STlebel fcnfte
fid) leife herab, bürres Saub raffelte unter ben güfgen. ©in
Dufthaud), tjaib neu unb frifd), batb uon Sermefung, flieg
auf unb beSlemmte faft bie Sruft. Sie Sonne mar hinter bem
Sergrüden uerfdjtuunben, oerfrülite Sämmerung unb
plöhlidje Saite traten unoermutet ein.

Ser ißriefter legte forgtid) bas marme Sud), bas er um
ben Stiemen feiner Steifetafdje gefd)Iungen Ijatte, über bie
Schultern feiner Segleiterin.

Sommen Sie, Üommen Sie! Stod) ein letter fcharfer
äufftieg, bann aber finb mir gur Selol)nung aud) nod) ein»
mal in ber Sonne unb fetjen 3f)re Heimat im ©lang gu un»
fern güfsen liegen.

Seine äugen leuchteten froh, feine Sruft beijnte fid) moh=
tig unb meid). Sen Sopf tjod) erhoben ging er mit St)erefe
bahin, bie ihr bleiches ©efid)t tief auf bie Sruft fenîte. Seins
oon ihnen nahm mahr, bah ihnen fchon lange oor bem
Sorfe auffallenb oiet Seute begegneten, ©inige ftiefjen fid)
an unb tufchetten miteinanber. ©ine grau fahte bie anbere
am Schurgöipfel: sIßas g'arg is, is g'arg!

£jätts mirfti net glaubt, mias ber ©runbbauer gfagt hat.
— Sd)ier 'm jeben hat ers ja non feim Söagl runter gfchrian,
ba muah 's bo mahr fein. Siehchft es ja a.

Seoor ber £)ol)lmieg begann, in beffen SDÎitte bes Satten»
hofers S)aus tag, manbte fich Hilarius befonbers gütig bem
Stäbchen gu: SJtut unb ruhig, recht ruhig! Sie f)auptfad)e
miffen ja bie ©Itern, unb bie Sranfe bebarf ber äufserften
Schonung.

Stefi nidte unb fdjludte an ben auffteigenben Dränen.
Sie Schmaigerin unb bie alte 5)äusler=Sathi fahen nod),

mie bie 5)anb bes SSriefters bie Sefis ergriff unb eine 2Beile
in ber feinigen behielt.

* * *
Sen gangen Sag faft hatte bie Sattenhoferin im Sehn»

ftuhl gugebradjt. Sie innere Unruhe ber ©rmartung machte
ihr bas Settliegen gur Unmöglichte?i. Ungählige State fragte
fie Sepp, mann Stjeres mohl f'ommen tonne, unb ob es aud)
gang unb gar ficher fei, bah ber Sooporator fie mitbringe.

©ans gmih is, älte, fei nur grab ftab. 2Bas ber fagt
unb uerfprid)t, bös is gmih mahr, unb bös halt er a.

Unb bah &ös Qdes net mahr is — bah 's gm" rtet fd)led)t
is — Sepp, bös is mein ganges ©tüd!

Stimmer fd)Iecht is! muaht fagen. äber ber Schmeifeer,
ber Sump, ber Betrüger, ben barnifd) i! äEes Selb muah
er mieber hergeben — alle, mas er uns abgefchminbelt hat.

So unenblid) tangfam tarn ber Stachmittag heran. Sepp
arbeitete ab unb gu an irgenb einer Schnifeerei, ftanb aber
immer mieber auf unb ging hinaus oors i)aus ober ftetlte
ficb) nor bas Bon ber Sod)ter gefchnifete SDtarierrbilb, bas er an
ber SBanb aufgehängt hatte. 3n ber ©de, non lichter Sonne
beftrahlt, lehnte bas mannshohe, oollftänbig fertige Srugifiç,
bas in biefen lagen abgeliefert merben follte. gaft gärtlid)
ftrid) Sepps fchmielige S)anb über bas gerabegu nollenbete
SOteiftermert.

Dos gfreut mi fd)ier felm, fagte er.
Sa, a fo ebbas Sd)öns haft no nia gmegn bracht. Da ba»

uor muah ia oans beten lernen, unb manns a a ijetb mär.
Die änertennung feiner grau, bie fid) nod) nie fo ausge»

fprochen hatte, tat ihm mohl.
3 ruds a bifji meiter füri, bann fiedjfts beffer.
Sepp, Sepp, ftieh bie Sîranfe hernor, fjaft nijen ghört, i

mein, fie femmen. gortfetjung folgt.

îragobten bes tHHtags.
ßmei Sfiggen oon ©1. äutepp»Stübs.

(Stachbrud oerboten.)

DasböfeSBort.
©ine böfe StiEe ftanb gmifchen ihnen.
©in bumpfer Seufger tarn oon feinen Sippen, ©r legte

ihr bie £>anb auf ben ärm unb fah ihr ins äuge.
Sie ftieh ihn gurüd. „Stuhr mich nidjt an!" rief fie.
„ämetie — fei nidjt graufam! Stun ja — id) habe

gelebt aber bod) nicht mehr mie anbere SDtänner! Unb
bas gefchah bod), ehe id) bid) tannte. 211s meine grau muht
bu bod) jejgt miffen, bah id) bid) mehr liebe als irgenb etmas
in ber SBelt!"

©in Krampf leibenfd)aftlid)en SBeinens mürgte fie in ber
®ehle. äber ihre fein gefdjnittenen Sippen preßten fid) feft
aufeinanber. Sie antmortete nicht.

„3d) gehe," fagte er fd)Iiehlich ruhig unb fait. „3d) miU
bir nicht metie tun, aber nad) beinern benehmen halte id) es
für bas Stid)tigfte, id) oerfchiebe meine Steife nicht länger.
3ngmifd)en f)aft bu 3rd gum Stad)benfen über bas, mäs bu
mir fagteft!" @r manbte fich unb ging.

Sie lief gur Dür. „.fjans, f)ans, geh nidjt!" rooEte fie
rufen.

Sjeifse Dränen tarnen ihr in bie äugen. 3hre Sippen
gudten unb gitterten aber fie blieben ftumm. Sie lehnte
fid) gegen ben Dürpfoften unb barg bas ©eüd)t in ben £än»
ben. —

ämelie fuhr aus ihrem oft unterbrochenen 5)albfd)Ium=
mer auf unb fah fich entfetgt um, mie eine, bie burch einen
fürchterlichen Sdjred jäh ermedt mürbe. Um fie mar Stacht
unb Stille. Sie fanf mieber gurüd. 3n ihren äbern braufte
bas Slut oor bem ©ntfetgen, bas fie überfaEen. Schon gmei»,
breimal in biefer Stacht mar fie emporgefahren aus einem
fchrecflidjen fürchterlichen Draum, ber fie immer oon neuem
peinigte, menn ber Schlummer einfetgte. Unb immer mieber
fchrie ihre Seele bann auf: nein, nein — ihn nicht oeriieren
— ihn nicht oeriieren! „3d) miE machen!" bad)te fie gequält,
©s fdjien ihr erträglicher, mit brennenben äugen in bie gin»
fternis gu ftarren, als turge SRinuten bes Schlummers mit
biefem mahnmihigen Draum, ber mie eine Sifion mar.
Setgt, in ber Stacht, mo fie fid) oor bem Schlaf fürchtete um
biefer Sifion miEen, jefet begriff fie fid) unb ihr SBefen
ihrem ©atten gegenüber faft gar nid)t mehr. SJtit hämmern»
ben ißulfen grübelte fie, mie alles gefommen mar. 3a, rid)»
tig — fie erhielt einen Srief — einen jener unfeligen anonp»
men Sriefe, bie fo leicht to-bbringenb mirten Unb fie las
— bis ihre Slide ftarr unb unficher unb ihre #änbe fait
unb gitternb mürben. Danach mar ihr förperlid) fefjr elenb
gemefen. Sie tag auf ihrem Sett unb ein ©erud) oon äether
fdgroebte in ber Suft. äud) maren ihre Sopffiffen unter ihrem
i)aar fortgegogen — fie lag fo lang unb flad) mie auf bem
Dotenbett. Unb irgenb jemanb mar noch im Limmer ge»
mefen. ©s mar f)ans. ®r trat gang leife an ihr Sager.
Unb ftreichelte ihr ^aar — fanft unb gârtlid). Sie aber moEte
ihn nicht feljen — fie fdjtofg bie äugen. Da ging er leife —
fehr leife. Sie mar ben Steft bes Dages im Sett geblieben.
Der Srief brannte ihr im ©ebächtnis Sie tonnte ben
änblid ihres SJtannes nod) nicht ertragen, äber gleich in
biefen erften Stunben mar bie h«Be Segier in ihr, ihn gu
ftrafen. Shr Serftanb fagte: ijtrüfe erftj äber ihr ^)erg, bies
gang unb gar unerfahrene j)erg, bas an ihn geglaubt, mie an
©ott felbft — es miberftritt. „3d) merbe ihm talt unb gleid)»
gültig bie Sd)eibung oorfdjlagen Dann aEein tann er
glauben, bah ich mid) nid)t täufchen laffe!" Unb fie fanb bann
teine SBorte, bie ftart unb fraftooE genug roaren, ihm Sit»
teres gu fagen. Dod; banach? Danad) fühlte fie nichts mei»
ter mie 3ammer unb ©lenb. Unb jefet fpürte fie mit einem
SRale erft, bah f© fd)on lange mit nadten Sohlen am gern
fter ftanb. @rfd)auernb oertrod) fie fid) mieber in ihr Sett.
Unb fanb nor ©rfd)öpfung nun bod) einen traumlofen Schlaf,
©s mar fpät, als fie erroachte. Sie fcheEte unb bas 2Jtäbd)en
tarn mit einer Daffe Schotolabe unb ber SRorgengeitung her»
ein unb gog bie Sorhänge gurüd.

„2öie fpät ift es, Souife?" fragte ämetie.
„©in Siertel nad) gehn, gnäbige grau!"
SBie fpät es mar. Sie fefete fich aufrecht hin, fd)lürfte

etmas S^jofolabe unb fah bie 3edung burd). Sie enthielt
mie gemöhnlid) ißolitif, ben üblichen geuiEetomSoman unb
oermifchte Etachrichten. Da— ein ®ifenbahn=Unglüd. deines
gmar, bas aEgu oiel EJÎenfd)enopfer gefoftet — aber ber So»
fomotioführer mar tot — 3 Eteifenbe fchmer — 3 leichter
Berieft. Sie fuhr gufammen. granlfurt=©iehen»Saffel
2Bar bas nicht bie Strede, bie ^ans fuhr? Ober narrte fie
nod) ber fürchterliche Draum biefer Stacht? Sie fürchtete fid),
nachgulefen — fürchtete bie unurnftöfsliche ©eroifshed. Sie
legte bie Leitung einfad) beifeite, etmas aber, bas fühlte fie
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Händen und lehnte den Kopf an einen der metallisch
aufleuchtenden Buchenstämme, -die vom samtigen Moos umkro-
chen zwischen den Tannen standen. Ein feiner Nebel senkte
sich leise herab, dürres Laub raschelte unter den Füßen. Ein
Dufthauch, halb neu und frisch, halb von Verwesung, stieg
auf und beklemmte fast die Brust. Die Sonne war hinter dem
Bergrücken verschwunden, verfrühte Dämmerung und
plötzliche Kälte traten unvermutet ein.

Der Priester legte sorglich das warme Tuch, das er um
den Riemen seiner Reisetasche geschlungen hatte, über die
Schultern, seiner Begleiterin.

Kommen Sie, kommen Sie! Noch ein letzter scharfer
Aufstieg, dann aber sind wir zur Belohnung auch noch
einmal in der Sonne und sehen Ihre Heimat im Glanz zu
unsern Füßen liegen.

Seine Augen leuchteten froh, seine Brust dehnte sich wohlig
und weich. Den Kopf hoch erhoben ging er mit Therese

dahin, die ihr bleiches Gesicht tief auf die Brust senkte. Keins
von ihnen nahm wahr, daß ihnen schon lange vor dem
Dorfe auffallend viel Leute begegneten. Einige stießen sich
an und tuschelten miteinander. Eine Frau faßte die andere
am Schurzgipfel: Was z'arg is, is z'arg!

Hätts wirkli net glaubt, wias der Grundbauer gsagt hat.
— Schier 'm jeden hat ers ja von seim Wagl runter gschrian,
da muaß 's do wahr sein. Siehchst es ja a.

Bevor der Hohlweg begann, in -dessen Mitte des Latten-
hofers Haus lag, wandte sich Hilarius besonders gütig dem
Mädchen zu: Mut und ruhig, recht ruhig! Die Hauptsache
wissen ja die Eltern, und die Kranke bedarf der äußersten
Schonung.

Rest nickte und schluckte an den aufsteigenden Tränen.
Die Schwaigerin und die alte Häusler-Kathi sahen noch,

wie die Hand des Priesters die Rests ergriff und eine Weile
in der seinigen behielt.

Den ganzen Tag fast hatte die Lattenhoferin im Lehn-
stuhl zugebracht. Die innere Unruhe der Erwartung machte
ihr das Bettliegen zur UnmöglichkeR. Unzählige Male fragte
sie Sepp, wann Theres wohl kommen könne, und ob es auch

ganz und gar sicher sei, daß der Kooporator sie mitbringe.
Gans gwiß is, Alte, sei nur grad stad. Was der sagt

und verspricht, dös is gwiß wahr, und dös halt er a.
Und daß dös alles net wahr is — daß 's gar net schlecht

is — Sepp, dös is mein ganzes Glück!
Nimmer schlecht is! muaßt sagen. Aber der Schweitzer,

der Lump, der Betrüger, den dawisch i! Alles Geld muaß
er wieder hergeben — alle, was er uns abgeschwindelt hat.

So unendlich langsam kam der Nachmittag heran. Sepp
arbeitete ab und zu an irgend einer Schnitzerei, stand aber
immer wieder auf und ging hinaus vors Haus oder stellte
sich vor -das von der Tochter geschnitzte Marienbild, das er an
der Wand aufgehängt hatte. In der Ecke, von lichter Sonne
bestrahlt, lehnte das mannshohe, vollständig fertige Kruzifix,
das in diesen Tagen abgeliefert werden sollte. Fast zärtlich
strich Sepps schwielige Hand über das geradezu vollendete
Meisterwerk.

Dös gfreut mi schier selm, sagte er.
Ja, a so ebbas Schöns hast no nia zwegn bracht. Da

davor muaß ja oans beten lernen, und wanns a a Held wär.
Die Anerkennung seiner Frau, -die sich noch nie so

ausgesprochen hatte, tat ihm wohl.
I rucks a biß-l weiter füri, dann siechsts besser.

Sepp, Sepp, stieß die Kranke hervor, hast nixen ghört, i
mein, sie kemmen. Fortsetzung folgt.

^
Tragödien des Alltags.
Zwei Skizzen von El. Aulepp-Stübs.
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DasböseWort.
Eine böse Stille stand zwischen ihnen.
Ein dumpfer Seufzer kam von seinen Lippen. Er legte

ihr die Hand auf den Arm und sah ihr ins Aüge.
Sie stieß ihn zurück. „Rühr mich nicht an!" rief sie.
„Amelie — sei nicht grausam! Nun ja — ich habe

gelebt aber doch nicht mehr wie andere Männer! Und
das geschah doch, ehe ich dich kannte. Als meine Frau muht
du doch jetzt wissen, daß ich dich mehr liebe als irgend etwas
in der Welt!"

Ein Krampf leidenschaftlichen Weinens würgte sie in der
Kehle. Aber ihre fein geschnittenen Lippen preßten sich fest
aufeinander. Sie antwortete nicht.

„Ich gehe," sagte er schließlich ruhig und kalt. „Ich will
dir nicht wehe tun, aber nach deinem Benehmen halte ich es
für das Richtigste, ich verschiebe meine Reise nicht länger.
Inzwischen hast du Zeit zum Nachdenken über das, was du
mir sagtest!" Er wandte sich und ging.

Sie lief zur Tür. „Hans, Hans, geh nicht!" wollte sie
rufen.

Heiße Tränen kamen ihr in die Augen. Ihre Lippen
zuckten und zitterten aber sie blieben stumm. Sie lehnte
sich gegen den Türpfosten und barg das Gesicht in den Händen.

—
Amelie fuhr aus ihrem oft unterbrochenen Halbschlummer
auf und sah sich entsetzt um, wie eine, die durch einen

fürchterlichen Schreck jäh erweckt wurde. Um sie war Nacht
und Stille. Sie sank wieder zurück. In ihren Adern brauste
das Blut vor dem Entsetzen, das sie überfallen. Schon zwei-,
dreimal in dieser Nacht war sie emporgefahren aus einem
schrecklichen fürchterlichen Traum, der sie immer von neuem
peinigte, wenn der Schlummer einsetzte. Und immer wieder
schrie ihre Seele dann auf: nein, nein — ihn nicht verlieren
— ihn nicht verlieren! „Ich will wachen!" dachte sie gequälr.
Es schien ihr erträglicher, mit brennenden Augen in die
Finsternis zu starren, als kurze Minuten des Schlummers mit
diesem wahnwitzigen Traum, der wie eine Vision war.
Jetzt, in der Nacht, wo sie sich vor dem Schlaf fürchtete um
dieser Vision willen, jetzt begriff sie sich und ihr Wesen
ihrem Gatten gegenüber fast gar nicht mehr. Mit Hämmernden

Pulsen grübelte sie, wie alles gekommen war. Ja, richtig
— sie erhielt einen Brief — einen jener unseligen anonymen

Briefe, die so leicht todbringend wirken Und sie las
— bis ihre Blicke starr und unsicher und ihre Hände kalt
und zitternd wurden. Danach war ihr körperlich sehr elend
gewesen. Sie lag auf ihrem Bett und ein Geruch von Aether
schwebte in der Luft. Auch waren ihre Kopfkissen unter ihrem
Haar fortgezogen — sie lag so lang und flach wie auf dem
Totenbett. Und irgend jemand war noch im Zimmer
gewesen. Es war Hans. Er trat ganz leise an ihr Lager.
Und streichelte ihr Haar — sanft und zärtlich. Sie aber wollte
ihn nicht sehen — sie schloß die Augen. Da ging er leise —
sehr leise. Sie war den Rest des Tages im Bett geblieben.
Der Brief brannte ihr im Gedächtnis Sie konnte den
Anblick ihres Mannes noch nicht ertragen. Aber gleich in
diesen ersten Stunden war die heiße Begier in ihr, ihn zu
strafen. Ihr Verstand sagte: Prüfe erst! Aber ihr Herz, dies
ganz und gar unerfahrene Herz, das an ihn geglaubt, wie an
Gott selbst — es widerstritt. „Ich werde ihm kalt und gleichgültig

die Scheidung vorschlagen Dann allein kann er
glauben, daß ich mich nicht täuschen lasse!" Und sie fand dann
keine Worte, die stark und kraftvoll genug waren, ihm
Bitteres zu sagen. Doch danach? Danach fühlte sie nichts weiter

wie Jammer und Elend. Und jetzt spürte sie mit einem
Male erst, daß sie schon lange mit nackten Sohlen am Fenster

stand. Erschauernd verkroch sie sich wieder in ihr Bett.
Und fand vor Erschöpfung nun doch einen traumlosen Schlaf.
Es war spät, als sie erwachte. Sie schellte und das Mädchen
kam mit einer Tasse Schokolade und der Morgenzeitung herein

und zog -die Vorhänge zurück.
„Wie spät ist es, Louise?" fragte Amelie.
„Ein Viertel nach zehn, gnädige Frau!"
Wie spät es war. Sie setzte sich aufrecht hin, schlürfte

etwas Schokolade und sah die Zeitung durch. Sie enthielt
wie gewöhnlich Politik, den üblichen Feuilleton-Roman und
vermischte Nachrichten. Da— ein Eisenbahn-Unglück. Keines
zwar, das allzu viel Menschenopfer gekostet — aber der
Lokomotivführer war tot — 3 Reisende schwer — 3 leichter
verletzt. Sie fuhr zusammen. Frankfurt-Gießen-Kassel
War das nicht die Strecke, die Hans fuhr? Oder narrte sie
noch der fürchterliche Traum dieser Nacht? Sie fürchtete sich,
nachzulesen — fürchtete die unumstößliche Gewißheit. Sie
legte die Zeitung einfach beiseite, etwas aber, das fühlte sie
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mehr unb mehr, fjattc bie jät>e 21ngft in tljr bemirlt. Sie
fjatt-e ifjr gum Veroufgtfein gebracht, töte ungerecht fie gegen
jjans gemefen mar. Sod) es mar nicfjt gu fpät, um alles
mieber gut gu machen, ©ie ftanb auf unb fchrieb einen let»

benfdjaftlid)en 58rief an ii)n. ©ie fteljte ibjn um Vergebung
an. ©ie bebedte eine Seite nadj ber anbern mit SBorten
ber Siebe unb ©eljnfudjt. plötglid) Hopfte es an it)re Süre
unb fie hörte bes ißroluriften Stimme, ©ie antmortete nidjt
fogleidj, ba mürbe bas Klopfen ftärfer. Stun rief fie:
„herein!"

„Sie bürfen fid) nidjt fo fetjr ängftigen, gnäbtge grau",
fagte ber alte Mann, als er eintrat. „Sicher ift 31jr ijerr ®e»

mat)l unoerletgt geblieben!"
„Sie fpredjen com ©ifenbaljnunglüd?" fragte 21melie.

„Stidjt maljr, es ift fdjredlid), bafg foldjes immer unb immer
mieber oorlommt?"

„3d) freue mid), ©ie fo gefaxt 3U finben, liebe, gnäbige
grau!" Ser alte Mann nahm 21meües Sjanb unb brüdte fie.

Sa mürben ihre 21ugen grofj unb meit. „©efafjt — ge=
faftt?" gin ©djrei bes ©djredens brad) uon il)ren Sippen,
©ie fprang auf unb rifj ihre f)änbe gurüd. „(Broker ©ott,
fo ift es mirHidj ijans, fein .gug? 21ber mie tonnen ©te bas
ro iffen?"

„Snäbige grau — ber .gug ftebt bod) in ben Morgen»
gedungen — —"

21meüe griff fid) an bie Stirn — fie ftanb ftumm — oor
©cljred gelähmt. ®nblid) ftammelte fie mit erftidter Stimme:
„Unb ©ie glauben— glauben, bafj mein Mann unoerleigt
ift? D ©ott, 0 ©ott, — ici) ertrage biefe Ungemifsheit nidjt!"
©in Ieibenfd)aftlid)es SBeinen überfiel fie.

Mit Iranlem ©ntfetgen fyetgten nun 21melies 21ugen
bie Unglüdsnad)ricl)t burd). Unb mäljrenb ber langen ©tun»
ben bes Sages mar es iijr, als burcîjlebte fie 3abrljunberte
bes Seibens — 2leonen ber Qual. Unb als bann bie ©emifj»
tjeit tarn, ba ftanb it)r bas ijerg ftill. ©ab es 5jerolbe, bie
bas ©djidfal ausfanbte? Sljr Sraum — iljr Sraum

©djeibung — bas böfe 2Bort — fie hatte es iljrem
Manne fo rafet) entgegengefdjleubert Stun tjatte ber Sob
fie gefdjieben. ©r mar feinen ferneren Verlegungen erlegen.

g 1 u d) t.
ifilbe lag im ©d)au!elftul)l. Stuf ihren Änien t)telt fie itjr
jüngftes ^inbdjen. 3nge, ihr Södjterdjen, lehnte oon iljrem
linfen 21rm umfangen, bic^t neben bem Vrüberd)en. Sn
leifem Stpttjmus miegte fid) bie junge grau oor unb gurüd
— oor unb gurüd.

^erbert lag im ßehnfeffel. Sangfam gingen feine SSltde

um bie ©ruppe herum. ©in 21usbrud namenlofer Qual glitt
über fein blaffes ©efidjt. ©ein 2Beib beugte fid) über bie
timber. ©0 fat) fie nidjt bas eigentümliche Süden bes Mun»
bes unb ben ©djmerg, ber feine 21ugen bunfel madjte. ©ie
fummte ein Siebten unb bagmifdjen flang gumeilen ein tjel»
les, füfges Sachen ber Einher, ©ist'alte ginger frallten fid) in
bie Seitenlehnen ein Herbert bog bas ijaupt gurüd
unb fdjlofj bie Singen.

©ine Uljr fd)Iug. Sa ftanb er auf unb umfcljlofj grau
unb Äinber mit feinen 21rmen. „3d) mufj jetgt fort!"

„©djon?"
„3a, es ift ,3eit," fagte er mit unfidjerer Stimme.
Sie junge grau erhob fid) unb llingelte. Sie 2lmme

lam unb nahm ihr ben Knaben ab. 3nge aber marf bie
21ermd)en um ißapas £jals unb liefj fid) lüffen. „Äommft bu
balb mieber?"

„©0 gang balb nidjt, mein Vergehen!" Sie Stimme Hang
mie gerfprungen. — Sie beiben ©atten maren -allein.

„ijitbe es tarn mie ein 21uffdjrei hödjfter 23er=

gmeiflung.
3n jähem ©d)red hielt bie junge grau ihren Mann im

21rm. —
Herbert, mas ift bir? Sieber, ©uter?" ©in glehen flieg

in ihre 21ugen.
Sa hatte er fid) mieber. „9tid)ts, nichts! ßafj bitte! ©s

ift nur Steroofität, bie mal mieber in mir mütet." ©r lüfjre
fte. $üfjte fie mieber unb mieber. 211s fie fid) enblich trenn»
ten, fagte er bumpf unb ringenb: „Morgen geht eine .gah»
lung hier ein. ©d)ide bas ©elb nidjt ins Sureau, hörft bu!
©s ift für bid) unb bie Sinber beftimmt!" ©ie banlte ihm
im Süd unb im Srud ihrer ijanb. ®r prefjte fie nur nod) ein»

mal faft mitb an feine Sruft. Sann ftieg er feltfam fdjmer»
fällig, mie es fonft nidjt feine 21rt mar, bie Sreppe hinunter,
©ie fah ihm nad), ftrieb über bie Stirn. 2öas hat er nur?
bad)te fie. Sann lief fie ins Limmer unb rijj bas genfter
auf. ©erabe lam oon unten ber heulenbe Son einer ijupe.
211s fie bas genfter mieber fçhlofj unb fich ummanbte, mar es

ihr auf einmal, als minlte ihr aus bem Sämmer bes 3itn»
mers etmas entgegen, mie brohenbe ©infamleit. Sie
gange SBoljnung erfd)ien ihr plöigticf) erfüllt oon feltfam fdjme»
rer ©title. — ©ie ftanb unfidjer. „Sorljeit —" fagte fie bann
laut in bie Stille hinein, marf ben Äopf gurüd unb ging
gu ihren Äinbern. —

21n einem fonnenhellen Sage mollte £jilbe mit ihren
Sinbern ausgehen, ©ie legte gerabe ber lleinen Snge bas
blaurote Äorallenlettchen um bas feine ^ät^rhrn, ba rourbe
ihr Äurt ßang, ber hefte greunb ihres Mannes, gemelbet. ©ie
lief; ihn eintreten. 3n ernftem Son fagte er: „3d) bin froh,
baff id) ©ie treffe. 3d) h^e 3hnen mistige. Singe gu fagen."

Sie junge grau fdjidte bas Äinb hinaus. „52un?" ©r=
martungsooü fah fie ihrem 23efud)er ins @efid)t. llnb fah je^t
erft, mie bleich er mar. ©r hielt bie 21ugen gefenft, feine
©chultern hingen nad) oorn, als fd)leppen fie fdjmere ßaft.
„3ft — ift etmas oorgefallen?" Sie grage fiel ihr fchmer,
aber fein ©eficht, fein ernftes ÏBefen hotte fie aus ber Stefe
ihres ^ergens. „SBorgefallen? ©ie fragen bas fo ängftlid).
Schrieb Herbert 3hnen nidjt?"

3hr ©efidjt mürbe etmas abmeifenb. „2tein! 2tber
mein Mann hat fehr menig Qeit auf Steifen, ©s lann alfo
oorlommen, ba^ id) einige Sage ohne Dtad)rid)ten oon ihm
bin. 2Barum fragen ©ie banad)? 2Barum?"

Äurt ßang fah gu ihr hinüber, ©eine meidje, bunlte
Männerfiimme fdjien fie fd)onenb umhüllen gu mollen. 2Beil
ich Shnen fagen mu|, bah 3hnen fjerbert jetgt nicht fd)reiben
lann!" fagte er mit ftarler Setonung.

Sjilbe Irampfte bie 5)änbe um eine Stuhllehne. „2Barum?
^at er fo bringenb gu tun?"

„Vielleicht! 3d) meih nicht." ©r beugte fid) oor unb
fagte fanft: „grau fjitbe — ©ott meife es, mie fchmer es mir
rnirb — aber ich rnuh ber lleberbringer böfer 9îad)rid)ten
fein !"

„©0? 3a, um ©ottesmillen — mas ift benn?" 3hre
Stimme gitterte. „So fagen fie es bod) nur rafch!"

„Siufjig, ruhig — liebe grau 5)ilbe!" 6r nahm ihre
^anb.

„Vielleicht liegt ein 3rrtum oor — unb Herbert lommt
mieber frei ."

„Sommt mieber frei?" ©ie fd)üttelte ben ®opf. „Sas
oerftehe ich nicht !" Sod) mit einem Mal gifchten bren»
nenbe ©ebanlen in ihr auf unb peitfdjten fie. 3n ihrem
garten ©eficht gudte es. „ijerbert ift bod) frei! 2öie lön»
nen ©ie alfo fagen: 6r lommt mieber frei?"

Surt ßang atmete mühfam. 2Bie bas fdjmer mar —
mie fdjmer „Stein, grau Sjilbe ." ©eine Stimme
Hang jeigt gang herfer oor ©rfdjütterung. „Stein, Herbert
ift leiber nicht frei er ift oerljaftet!"

„Verhaftet?" 2Bie ein milber Schrei fdjlug bas SBort
gegen bie SBänbe. „Verhaftet? Ilm 3efus millen. marum
benn?" brad) fie oergmeifett aus.

„So genau lann id) 3hnen bas nicht fagen. ©s ift nur
fehr böfe oon ihm, baff er fid) burd) eine gludjt ber Ver»
antmortung entgieljen mollte

Sa breitete fid) über ijitbes roeiches, junges ®efid)t eine
frembe Starrheit. 5hfe ßippen bemegten fich lautlos, 21ngft=
ooll trat Äurt ßang neben fie. Stütgenb legte er ben 2Irnt
um ihre hiu= uuö h^taumelnbe ©eftalt. „®s ift furchtbar!"
fagte fie mit unfidjerer ©timme.

©ie bog ein menig bas 5)aupt gurüd — mit gefdjloffenen
ßibern. „D — er tat nichts Unrechtes! SUeiri — nein, ge=

rbife nicht — ich oertrau ihm — unb liebe ihn — 0, mie id)
ihn liebe — jetgt nod) mehr, nun er unglüdlid) ift!" flüfterte
fie. Sann — ein geüenber Stuf: „Herbert, 5jerbert!" unb fie
brach tränenlos in ßang 21rmen gufammen.

Vom Stebengimmer aber lam ein füfgee Äinberlachen unb
fern — in einer fremben ©tabt — beugte fid) ber SBärter bes
Unterfudjungsgefängniffes über einen leblofen Mann
®s mar Sjerbert er hatte ben Sob ber ©djanbe oorge»
3ogen

Nr. 35 Blätter für den häuslichen Kreis 28?â
mehr und mehr, hatte die jähe Angst in ihr bewirkt. Sie
hatte ihr zum Bewußtsein gebracht, wie ungerecht sie gegen
Hans gewesen war. Doch es war nicht zu spät, um alles
wieder gut zu machen. Sie stand auf und schrieb einen
leidenschaftlichen Brief an ihn. Sie flehte ihn um Verzeihung
an. Sie bedeckte eine Seite nach der andern mit Worten
der Liebe und Sehnsucht. Plötzlich klopfte es an ihre Türe
und sie hörte des Prokuristen Stimme. Sie antwortete nicht
sogleich, da wurde das Klopfen stärker. Nun rief sie:
„Herein!"

„Sie dürfen sich nicht so sehr ängstigen, gnädige Frau",
sagte der alte Mann, als er eintrat. „Sicher ist Ihr Herr
Gemahl unverletzt geblieben!"

„Sie sprechen vom Eisenbahnunglück?" fragte Amelie.
„Nicht wahr, es ist schrecklich, daß solches immer und immer
wieder vorkommt?"

„Ich freue mich, Sie so gefaßt zu finden, liebe, gnädige
Frau!" Der alte Mann nahm Amelies Hand und drückte sie.

Da wurden ihre Augen groß und weit. „Gefaßt —
gefaßt?" Ein Schrei des Schreckens brach von ihren Lippen.
Sie sprang auf und riß ihre Hände zurück. „Großer Gott,
so ist es wirklich Hans, sein Zug? Aber wie können Sie das
wissen?"

„Gnädige Frau — der Zug steht doch in den
Morgenzeitungen — —"

Amelie griff sich an die Stirn — sie stand stumm — vor
Schreck gelähmt. Endlich stammelte sie mit erstickter Stimme:
„Und Sie glauben— glauben, daß mein Mann unverletzt
ist? O Gott, o Gott, — ich ertrage diese Ungewißheit nicht!"
Ein leidenschaftliches Weinen überfiel sie.

Mit krankem Entsetzen hetzten nun Amelies Augen
die Unglücksnachricht durch. Und während der langen Stunden

des Tages war es ihr, als durchlebte sie Jahrhunderte
des Leidens — Aeonen der Qual. Und als dann die Gewißheit

kam, da stand ihr das Herz still. Gab es Herolde, die
das Schicksal aussandte? Ihr Traum — ihr Traum

Scheidung — das böse Wort — sie hatte es ihrem
Manne so rasch entgegengeschleudert Nun hatte der Tod
sie geschieden. Er war seinen schweren Verletzungen erlegen.

Flucht.
Hilde lag im Schaukelstuhl. Auf ihren Knien hielt sie ihr
jüngstes Kindchen. Inge, ihr Töchterchen, lehnte von ihrem
linken Arm umfangen, dicht neben dem Brüderchen. In
leisem Rrsthmus wiegte sich die junge Frau vor und zurück
— vor und zurück.

Herbert lag im Lehnsessel. Langsam gingen seine Blicke
um die Gruppe herum. Ein Ausdruck namenloser Qual glitt
über sein blasses Gesicht. Sein Weib beugte sich über die
Kinder. So sah sie nicht das eigentümliche Zucken des Mundes

und den Schmerz, der seine Augen dunkel machte. Sie
summte ein Liedchen und dazwischen klang zuweilen ein Helles,

süßes Lachen der Kinder. Eiskalte Finger krallten sich in
die Seitenlehnen ein Herbert bog das Haupt zurück
und schloß die Augen.

Eine Uhr schlug. Da stand er auf und umschloß Frau
und Kinder mit seinen Armen. „Ich muß jetzt fort!"

„Schon?"
„Ja, es ist Zeit," sagte er mit unsicherer Stimme.
Die junge Frau erhob sich und klingelte. Die Amme

kam und nahm ihr den Knaben ab. Inge aber warf die
Aermchen um Papas Hals und ließ sich küssen. „Kommst du
bald wieder?"

„So ganz bald nicht, mein Herzchen!" Die Stimme klang
wie zersprungen. — Die beiden Gatten waren -allein.

„Hilde -" es kam wie ein Aufschrei höchster
Verzweiflung.

In jähem Schreck hielt die junge Frau ihren Mann im
Arm. —

Herbert, was ist dir? Lieber, Guter?" Ein Flehen stieg
in ihre Augen.

Da hatte er sich wieder. „Nichts, nichts! Laß bitte! Es
ist nur Nervosität, die mal wieder in mir wütet." Er küßte
sie. Küßte sie wieder und wieder. Als sie sich endlich trennten,

sagte er dumpf und ringend: „Morgen geht eine Zahlung

hier ein. Schicke das Geld nicht ins Bureau, hörst du!
Es ist für dich und die Kinder bestimmt!" Sie dankte ihm
im Blick und im Druck ihrer Hand. Er preßte sie nur noch ein¬

mal fast wild an seine Brust. Dann stieg er seltsam schwerfällig,

wie es sonst nicht seine Art war, die Treppe hinunter.
Sie sah ihm nach, strich über die Stirn. Was hat er nur?
dachte sie. Dann lief sie ins Zimmer und riß das Fenster
auf. Gerade kam von unten der heulende Ton einer Hupe.
Als sie das Fenster wieder schloß und sich umwandte, war es

ihr auf einmal, als winkte ihr aus dem Dämmer des Zimmers

etwas entgegen, wie drohende Einsamkeit. Die
ganze Wohnung erschien ihr plötzlich erfüllt von seltsam schwerer

Stille. — Sie stand unsicher. „Torheit —" sagte sie dann
laut in die Stille hinein, warf den Kopf zurück und ging
zu ihren Kindern. —

An einem sonnenhellen Tage wollte Hilde mit ihren
Kindern ausgehen. Sie legte gerade der kleinen Inge das
blaßrote Korallenkettchen um das feine Hälschen, da wurde
ihr Kurt Lanz, der beste Freund ihres Mannes, gemeldet. Sie
ließ ihn eintreten. In ernstem Ton sagte er: „Ich bin froh,
daß ich Sie treffe. Ich habe Ihnen wichtige Dinge zu sagen."

Die junge Frau schickte das Kind hinaus. „Nun?"
Erwartungsvoll sah sie ihrem Besucher ins Gesicht. Und sah jetzt
erst, wie bleich er war. Er hielt die Augen gesenkt, seine
Schultern hingen nach vorn, als schleppen sie schwere Last.
„Ist — ist etwas vorgefallen?" Die Frage fiel ihr schwer,
aber sein Gesicht, sein ernstes Wesen holte sie aus der Tiefe
ihres Herzens. „Vorgefallen? Sie fragen das so ängstlich.
Schrieb Herbert Ihnen nicht?"

Ihr Gesicht wurde etwas abweisend. „Nein! Aber
mein Mann hat sehr wenig Zeit auf Reisen. Es kann also
vorkommen, daß ich einige Tage ohne Nachrichten von ihm
bin. Warum fragen Sie danach? Warum?"

Kurt Lanz sah zu ihr hinüber. Seine weiche, dunkle
Männerstimme schien sie schonend umhüllen zu wollen. Weil
ich Ihnen sagen muß, daß Ihnen Herbert jetzt nicht schreiben
kann!" sagte er mit starker Betonung.

Hilde krampfte die Hände um eine Stuhllehne. „Warum?
Hat er so dringend zu tun?"

„Vielleicht! Ich weiß nicht." Er beugte sich vor und
sagte sanft: „Frau Hilde — Gott weiß es, wie schwer es mir
wird — aber ich muß der Ueberbringer böser Nachrichten
sein !"

„So? Ja, um Gotteswillen — was ist denn?" Ihre
Stimme zitterte. „So sagen sie es doch nur rasch!"

„Ruhig, ruhig — liebe Frau Hilde!" Er nahm ihre
Hand.

„Vielleicht liegt ein Irrtum vor — und Herbert kommt
wieder frei ."

„Kommt wieder frei?" Sie schüttelte den Kopf. „Das
verstehe ich nicht !" Doch mit einem Mal zischten
brennende Gedanken in ihr auf und peitschten sie. In ihrem
zarten Gesicht zuckte es. „Herbert ist doch frei! Wie können

Sie also sagen: Er kommt wieder frei?"
Kurt Lanz atmete mühsam. Wie das schwer war —

wie schwer „Nein, Frau Hilde ." Seine Stimme
klang jetzt ganz heiser vor Erschütterung. „Nein, Herbert
ist leider nicht frei er ist verhaftet!"

„Verhaftet?" Wie ein wilder Schrei schlug das Wort
gegen die Wände. „Verhaftet? Um Jesus willen, warum
denn?" brach sie verzweifelt aus.

„So genau kann ich Ihnen das nicht sagen. Es ist nur
sehr böse von ihm, daß er sich durch eine Flucht der
Verantwortung entziehen wollte ."

Da breitete sich über Hildes weiches, junges Gesicht eine
fremde Starrheit. Ihre Lippen bewegten sich lautlos. Angstvoll

trat Kurt Lanz neben sie. Stützend legte er den Arm
um ihre hin- und hertaumelnde Gestalt. „Es ist furchtbar!"
sagte sie mit unsicherer Stimme.

Sie bog ein wenig das Haupt zurück — mit geschlossenen
Lidern. „O — er tat nichts Unrechtes! Nein — nein,
gewiß nicht — ich vertrau ihm — und liebe ihn — o, wie ich

ihn liebe — jetzt noch mehr, nun er unglücklich ist!" flüsterte
sie. Dann — ein gellender Ruf: „Herbert, Herbert!" und sie

brach tränenlos in Lanz Armen zusammen.
Vom Nebenzimmer aber kam ein süßes Kinderlachen und

fern — in einer fremden Stadt — beugte sich der Wärter des
Untersuchungsgefängnisses über einen leblosen Mann
Es war Herbert er hatte den Tod der Schande vorgezogen
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©, 31. Sic eingtge Siebe. bic uimmer rocicßt ttttB

manït, ift Bte ©igenliebe. 5ïRit Biefer SatfacBe redj»
net man aber otet au mettig. StorBattc uttB Söclcß=

rangen ïônuen im guten Salt einen luaenbtic! sum
jRadj&enïen Bringen, einen gereiften ©inBritcf macfjeii,
eine auggeprägte ©Baratterantagc ocrMjrt man
Bamit aBer nicht tng ©egenietl; un5 ungcfdjitft ift
eg, Ben jtRißerfofg Bein anBerett atg ©djutb aufgtt»
laBen. Söenn man Itnmögltdjeg perlattgf, fo ift ein
notier ©rfolg ja gar nidjt mögltdj. Studj 6er 2öiU=

fätjrigftc ïann nur fo uict teilten atg Bag SRaterial
norBan&en ift. SDÎan Barf iißerBaupt Bie ©rrourtun»
gen nidjt gtt ßodj ftetten, roenn matt fieß oor ©nt=
täufdjungen BeroaBren mitt, ©ine an&ere Statt, Bie
in iBrer langen @Be gar nidjtg crrcicßt Bat, toürBe
mit iRetB auf ©ie fdjauen, Bentt Bag, mag ©ie itt
einem perBättnigmäßig Bursett Scttpunït erreießt
BaBen, mitr&e fie ftotg unB - gtücHidj macBen. HRatt

ïann eben audj feetifcf) ungeniigfant fein.
SM. 3.=S. in ©t. 3. Seiten Sattf für 3Brc

freuiiBticBen SR'itteilungen, Bie atter&ingg intereffant
genug finB, um sum min&eïten Beac&tet su rocxBen.
9'mmcrBitt Biirfen ©ie miißt oBnc genaue Prüfung
6er Setaitg ßanbetn, Benn m andreS ift im ©ritti&e
genommen gang anBcrg, alg cg Beim erften Slid: fidj
Barffettt. Sie Strt nnB Sßeife, mie man fotc&e Singe
anfaßt unB auffaßt ift ein ©ra&meffer Beg ©Baraï»
terg unB Ber ^crsengßilBnng. SreunBt. ®rttß.

Sitttgc äRttitct in ®. 3tt oegetarifeßen Slätterit
mirB ftRaiggrieg gur ©rnäBrung Heiner StnBcr 6e=

fteng empfohlen. 3tt 6er ießigen DBftfaifon finB
SRatgfttcBett oerfcBie&ener Strt frifcB getwden oßer
gebraten für Sftn&er ein SecCerBiffen, Ber äußerft
itaBrüaft nnB ßelömmtieß ift. fJiit geïodjtem SB ft
alg SetgaBe Bietet Ber SRaig Ben SinBern sur fRaß»

rung alteg, Beffen fie BeBiirfen, Benn 6er SDîaiê eut»
Bült in fiinreic&en&em SRjaße unB in te'icBf täglicher
Sorm alte SîaBrunggftoffe, Bie 6er mcnfcBIicBc Slör»
per Braudjt. SRatürticB muß 6er SRnig (italienifcBe
©orte) aug gittern, (tuêgerciftcn m tort unB in guter
unoerfätfeßter Qualität (goIBgetB) Befcßafft feto.

3\ in 3. Selten Sani für Bie frcuttBIicße Sitftet=
Iitng, Bie Bag BereittiegenBe StRaterial oermeBrf.

©tfriget Sefer itt 2(. Scr mißltcBe Sfttëaang ift
feBr Sit BeBauern; BocB rängt ltttgeBrocBener StRitt
mieBer friftfi oon oorne ait. Sag gmeitc Dial mirB
eS gelingen.

fDintfer in Stfr. Sei 6er ©djulttttg oon Benign»
tage Bätt eg feBr fcBmer, fo früB ein mttHidjeg Sa»
tent gtt erïennen. UnB Bann Bannt außcrorBentticB
oiet oon Ber SeBrïraft aB. SRancßer ©tBitler geigt
nicht Bie minBefte Suft su Bietern oBer ienem 3acß, er
geigt fidj im ©egenteit mi&ermtllig unB gleicßgiittig
unter einer gegebenen Settitng. Slommt Bann aBer
eine an&ere Seßrfraft, Bie Ben ©egenfianB intereffant
gu machen, für Ben ©toff gu Begeiftern oerfteBt, fo
treiBt 6a nnB Bort ein oerBorgeu gemefeneg Salent
plöBItäj Slnofpett unB Stuten unB Bei Bern fräftigen
ttnB reießen Slnfaß 6er Srücßte muß matt fidj fta»
gen, oB Bag oietoerforedjenBe Salent moBI für int»
mer nie&ergeBrücEt geßlie&en märe, menn nidjt Bie
neue SeBrtraft Ben Söedruf Bätte ergeBen taffen.

Sttttge SOÎttffcr in il. SorBeugen ift immer Beffer
als Beilen, ©g mirB groar gefagt, Baß Bie Sorforge
meBr eine angeBorene Strt atg eine S&iffenfdjaft fei,
aBer Biefe SttgcttB fantt Bett SitttBerti Bodr tneBr o&cr

meniger attergogett mcrBett., BefonBerB memt trtit
gangettt SBilfett uttB oollcm ScrîtânBnië Barattf Bin»
gearBeitet mirB oon ©eite 6er TOnttcr. Sorforge ift
nod) tange nidjt ätngftlicßfeit, Bettn Bei ridjtiger Sor=
forge Braudjt matt eßen nidjt ängftlidj gu fein. Sor=
forge ift Bei ÜWüttcrit freitidi gteiiBBeBeuteuB mit
fteter tOofermittigfeit, mit oolter unB fetßfttofer >itt=
gäbe att Bie Stufgabe atg fPîutter. ©g ift ein argeg
HKißoerBältntg,, roetttt 6er Sater imeBr Sorforge
feitnt, atg Bie SJiutter, Bie 6oc& Bagu oon Piatur aug
Berufen märe. SBo Biefcg SPiißoerBältnig oorßanBen
ift. Bat Bte oratt gaits ficBcr an Ber uitBcBingten
©o ctj f cf) a tî 1111 g Beg SDÎanncg eingebüßt. Siefer ©efaBr
fottte etttc Huge Srau fidj nic&t attgfeßeu oBne Pîot.

S. 9JÎ. tit S. ©eroiß Baßett audj Srauett fdjon
attertei tteinere ©rftnbuttgen gemadjt. UttB marunt
fottte Bieg audj ttidjt Ber Satt fein Beittgittage, roo Bte

MäBdjen Bte gleichen ©djttlctt genießen mie Bie ltna=
Bett uttB aud) ie&e orattifcBe Setätigung ißneu offen
fteBt. ©rftuBeu ©ie einen ©efdjtrrfoüBtaooarat für
Bie Heine SrioatHtdje, Berett Setrieß nidjt meBr

foften oerurfadjt atg Bie ^Reinigung oon ©anB, einen
praHifc&ett ttnB Billigen ©tau&fauger für primate
3mccfc (Ber redite ift nocB nid)t gefuttBett); einen
Stpparat ,um SßänBc, Seifen uttB Senfter grttnBIidj
gu reinigen; eine Heine ©c&uBpufemafdjine, Bie

mtrHidj Braudjßar arßeitet; eine Heine, Ban&Iidje
SJiafcBtne, um Bie SrauenBaare gu trotfnen u. Brgt.
meBr. ©Sang Bcfon&erg 6er leßtgcnanutc Slppa»

rat, ßattBIicB, Billig uttB fcßttell arßeitenß, Billig im
âttiïanf nn& gang cinfad) im SetrieB mürBe ein
©(augpituft Ber ©rfiti&itngen fettt, Betttt ieBe eingeltte
Sratt, ieBeg meiblidje SBefctt märe unBe&ingt Stäu=

ferin. Saften ©ie Bag ©ente. Bag ©ie ttt ficEt geBun=
Bett fiiBten, nadj Biefer SîtcBluttg einmal frei arbei-
iett ttnB 6er ©rfofg mirB 3Bncit fießer fein, menn
©te mit 6er prafti'fcßcn Scrmertitng Samt gitredjt
font tuen.

S. lt. tn 28. ©g eilt nidjt mit 6er Sitctgaße, fo»
fern Bie ©cßriften Bern guten Smeif nodt ferner
Bicntid) fein müffen.

SattgiäBrtgc 9lBonnenitn oottt San&c. „©itt freunB»
lidjeg Stlpengrüßdjen" ßeißen ©ie Ben rounBerooIten
©irattß, Ben ©te uttg gefdtiift ßaben aug Bett Ser»
gen. Siebt gebrängt, Stütenföpfdjcn an Stüten»
föpfeßen alte Bie ßoIBett SlumenHn&er, Bte Bett Sex»

gen ißrett fitßcn Sauber oertetßen; Garßen, rote fie
itttr Bte Serge ber ältpenftora oerteiBi, Beren 2Bur=
geht aug Bern granitenett UntergrunB tßre Straft uttB
SRaßrung fangen, Bie Piädjfteitg Beg ©imntelg Sau
trinfen it. am Sag unter Bett ©traßleit Ber ©onne in
Bett retnett Süften fidj BaBen. ©ang oerftänBnigtog
feßatti Bag 2fuge auf Ben Seicßtum 6er retgootten
©dtönßeii. 28o Bat Bie ©onne Biefett ©ontmer fo
tiebcoott aeteßienett, Baß Bie Stüten in foteßer 3-ütte
uttB Sottfommenßeit roaeßfen unB fieß erfdjlteßen
tonnten? fRegett unb ftürmifeße 2BinBe unB ©ißnee,"
fo metßeten fonft altgemein Bleienigen, Bie Siefen
©ommer gtt 2terg gegogen roaren, um fieß gu erßolen
unb gtt erfrifeßen. Saft mödjte man meinen über Bett
PieBetn ttnB über Ben 2B'oIfen fei eine grüne Serg»
matte gelegen, Bie ein glücöjaftcg StRenfcßcnfiuB er»
fpäßt ttttB too Bie ©ontmerftivBcr gepfltidt m-erbett
fonnten. 2Btr banfen Sßitett oielmat für Bett ßoIBett
©rttß, 6er ung oon SBrcnt freunBIidjen ©eBenfett Ber

UnBefännten gegenüber fprtdji. UttB no® eing müf»
fen mir erroäßnett: Ser ©trauß, 6er fis unB fertig
oBne alte Sctpaifitng (cingig ein paar grüne fRattfen
toarett auf Bte Stüten gelegt) 6er Soft gur ©pe&itiott
itbcrge6eu uttB ung fo abgeliefert tourbe, Befattb fidj

itt tabettofem SuftanB. ©in Semeig, tote mettig Bie
Sturnen bei Biefer 2lrt oon ©pcBitiott gelitten Ba=

Ben, ift Bie Saffadje, Baß 6er ©trattß ießt noeß Bag

Slttgc ttttb Bag tperg erfreut in feiner ©djönßett. ©ie
ßaben ung moßt getan, tieBe Unbefannte — mir
fcßtifen 3ßttctt ßergtidjc ©riiße.

(vrait ©r. ©. in il. Sag mar gu lieb oon SBitett,
ttt Biefer Bergigen Seife atg „©pinnetein" am 3-äb»
eßen gtt gttpfen, Bag ung geiftig perbinbet. ©ie ßaben
jRecßt. Stu&erett etioag fein föntten, itt tßrettt SeBett
einen ©onnettftraßl gu BeBeuten, Bag ift Bag eingig
maßre IRettfdjenglüd, Bag Bag SeBett lebengroert madjt
ttttB uttg über alte ItuoottfommeuBeit ßinmegßeBt.
©ie fitßren 36re Silage por bte redite SRiiBIe, mentt
©ie fagen: „®?ic fetten ïann matt Beute in Btefetn
bemegten Seben ttad) altert ©eiteu Bin Bag tun, mag
einem eine maßre SrettBe märe. 2Btr ïomtncn am
roenigften — fei eg gum perföntidj>en ober fdjrifttidjen
Scrfcßr mit Betten, Bie uttg geiftig fo naße fteßen;
ßegroegen füßten mir ttng aBer Bocß oereiitt un& Site»
Ber ein uttB Begfetbcn ©treb.eng, „StRein SRüttertein,"
Bag ift Bag ©cßönfte ttttB 6a» ©itßefte, mag matt et»

tter frcmBctt Srau fagett ïann. ©» ift aber audj Bag
Sîeirtfte, mag Bag SOÎenfdtenBerg empfiuSeit ïann.
Sietteicßt erinnern ©ie fidj in fpäteren Seiten einmal
Beg fiier gefügten: 3e älter man mirB, um. fo meBr
oerlangt man it. feßnt matt fteß ttaeß 6er ftiutter it.
eg gißt Sälte, mo man a!g Bie oiet ältere 6er Stitt»
gcrett aug ttefftent Bergen nießtg gutreffeuBereg fagett
ïattrt, atg „mein StRiitterteirt!" — — Sag ferne
©pinttlein grüßt, unB Battît ttttB Bittet: „Supf mal
mieber am SäBcßett."

©etteta! Boo©
6er S e g r ii tt B e r Ber B e 11S a r m e e, ftarB am
20. Bieg tm Sitter oon 83 Saßreit, ©r mirïte guerft
alg ÎRetBoBiftcnpfarrer in SonSott, legte Bann aber
fein Stmt ttieber, um Bie SRtffiott, gu Ber er fidj ße=

rufen füßlte, a(g fRetter itt Bie Siefen 6er SRenfcß»

ßeit gtt fteroeit, itt pottem SRa&e erfüllen gtt ïonneu.
9m CftenBe 6er fRiefenftaBt, im Siertet Beg ©tenBeg
unB Beg Safterg Begann er fein fRetterroerï ait Bett

2'lrmften unB SetïommenBften Ber Strmen ttnB ©itt»
erbten. Stug Biefer Str&eit oßncaleicßett entioicfelte
fidj Bie Beilgarntee, an Bereit ©pièe 6er mit einem
fettenen Crganifationgtalent unB mit eiferner 3Ir=
ßeitgfraft SegaBte Big gu feinem So&e ftattB. Beute
umfpannt Bte Bcifgarmee mit ißrer ©rganifation Bett
gefamten ©r&batt ttnB SRttttonen opferfreuBiger ©djit»
1er fiißren, pou Begeifterten Süngern Beg oerftorBe»
rten SReiffer» geleitet. Bag fRiefcnmerf 6er Sarnt»
Bergigtet fort. 2Rit SootB Bat Bie 28elt einen iBrer
geniatften ttnB erfotgrciüjften 2BoBItäter oerlorett.
©eilte 28'irïfamïeit ftettt ein ©tüc£ SSettgefdjicßte Bar
ttttB at» föntg im fReidje Beg 28oBttung unB ßcr fo»
giafett Bitfc toirB Ber SR a me SootB in 6er .?8elfge=
fd)idjte eingegcicBnet Bleißen.

Stauen und Sinder
preifen îÇcvrotnangauin über ntteê atg Bag bofäiia=
iirhftc Sirärtiauitagiutttct ; befetttöt sötutarmut,
tyicirftiucBt, jterböfe Störungen, ®cümit rite tu tu
ftäitbc. ©cBtPäcBttriic Slittber enttoicCeln ficB geiftig
unb t'örpcfticB ttncB Bern ©ebraud) non îÇcvvotttan»
gattitt, tueteßeg in feiner Q-amitie fehlen Bürfte. 85
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Briefkasten
C. A. Die einzige Liebe die nimmer weicht und

wankt, ist die Eigenliebe. Mit dieser Tatsache rechnet

man aber viel zu wenig. Vorhalte und
Belehrungen können im guten Fall einen Augenblick zum
Nachdenken bringen, einen gewissen Eindruck machen,
eine ausgeprägte Charakteranlage verkehrt man
damit aber nicht ins Gegenteil: und ungeschickt ist
es, den Mißerfolg dem anderen als Schuld aufzuladen.

Wenn man Unmögliches verlangt, so ist ein
voller Erfolg ja gar nicht möglich. Auch der
Willfährigste kann nur so viel leisten als das Material
vorhanden ist. Man darf überhaupt die Erwartungen

nicht zu hoch stellen, wenn man sich vor
Enttäuschungen bewahren will. Eine andere Frau, die
in ihrer langen Ehe gar nichts erreicht hat, würde
mit Neid auf Sie schauen, denn das, was Sie tu
einem verhältnismäßig kurzen Zeitpunkt erreicht
haben, würde sie stolz und glücklich machen. Man
kann eben auch seelisch ungenügsam sein.

M. J.-T. in St. I. Besten Dank für Ihre
freundlichen Mitteilungen, die allerdings interessant
genug sind, um zum mindesten beachtet zu werden.
Immerhin dürfen Sie nicht ohne genaue Prüfung
der Details handeln, denn manches ist im Grunde
genommen ganz anders, als es beim ersten Blick sich

darstellt. Die Art und Weise, wie man solche Dinae
anfaßt und auffaßt ist ein Gradmesser des Charakters

und der Herzensbildung. Freundl. Gruß.
Junge Mutter in S. In vegetarischen Blättern

wird Maisgries zur Ernährung kleiner Kinder
bestens empfohlen. In der jetzigen Obstsaison sind
Maiskuchen verschiedener Art frisch gebacken oder
gebraten fiir Kinder ein Leckerbissen, der äußerst
nahrhaft und bekömmlich ist. Mit gekochtem Obst
als Beigabe bietet der Mais den Kindern zur Nahrung

alles, dessen sie bedürfen, denn der Mais
enthält in hinreichendem Maße und in leicht löslicher
Form alle Nahrungsstoffe, die der menschliche Körper

braucht. Natürlich muß der Mais (italienische
Sorte) aus gutem, ausgereiftenm Kern und in guter
unverfälschter Qualität (goldgelb) beschafft sein.

F. in Z. Besten Dank für die freundliche Zustellung,

die das bereitliegenöe Material vermehrt.
Eifriger Leser in A. Der mißliche AuSgang ist

sehr zu bedauern: doch fängt ungebrochener Mut
wieder frisch von vorne au. Das zweite Mal wird
es gelingen.

Mutter in Sch. Bei der Schulung von heutzutage

hält es sehr schwer, so früh ein wirkliches
Talent zu erkennen. Und dann hängt außerordentlich
viel von der Lehrkraft ab. Mancher Schüler zeigt
nicht die mindeste Lust zu diesem ober jenem Fach, er
zeigt sich im Gegenteil widerwillig und gleichgültig
unter einer gegebenen Leitung. Kommt dann aber
eine andere Lehrkraft, die den Gegenstand interessant
zu machen, für den Stoff zu begeistern versteht, so

treibt da und dort ein verborgen gewesenes Talent
plötzlich Knospen und Blüten und bei dem kräftigen
und reichen Ansatz der Früchte muß man sich

fragen, ob das vielversprechende Talent wohl für
immer niedergedrückt geblieben wäre, wenn nicht die
neue Lehrkraft den Weckruf hätte ergehen lassen.

Junge Mutter in U. Borbeugen ist immer besser
als heilen. Es wird zwar gesagt, daß die Vorsorge
mehr eine angeborene Art als eine Wissenschaft sei,
aber diese Tugend kann den Kiuderu doch mehr oder

weniger anerzogen werden, besonders wenn ntit
ganzem Willen und vollem Verständnis darauf
hingearbeitet wird von Seite der Mutter. Vorsorge ist
noch lange nicht Ängstlichkeit, denn bei richtiger
Vorsorge braucht man eben nicht ängstlich zu sein.
Vorsorge ist bei Müttern freilich gleichbedeutend mit
steter Opferwilligkeit, mit voller und selbstloser Hingabe

an die Aufgabe als Mutter. Es ist ein arges
Mißverhältnis,, wenn der Vater mehr Vorsorge
kennt, als die Mütter, die doch dazu von Natur aus
berufen wäre. Wo dieses Mißverhältnis vorhanden
ist, hat die Frau ganz sicher an der unbedingten
Hochschätzung des Mannes eingebüßt. Dieser Gefahr
sollte eine kluge Frau sich nicht aussetzen ohne Not.

D. M. in F. Gewiß haben auch Frauen schon

allerlei kleinere Erfindungen gemacht. Und waruni
sollte dies auch nicht der Fall sein heutzutage, wo die
Mädchen die gleichen Schulen genießen wie die Knaben

und auch jede praktische Betätigung ihnen offen
steht. Erfinden Sie einen Geschirrfpühlapparat fiir
die kleine Privatkuche, deren Betrieb nicht mehr
Kosten verursacht als die Reinigung von Hand, einen
praktischen und billigen Staubsauger für private
Zwecke (der rechte ist noch nicht gefunden); einen
Apparat ,um Wände, Decken und Fenster gründlich
zu reinigen: eine kleine SKuhpntzmaschine, die
wirklich brauchbar arbeitet: eine kleine, handliche
Maschine, um die Frauenhaare zu trocknen u. drgl.
mehr. Ganz besonders der letztgenannte Apparat,

handlich, billig und schnell arbeitend, billig im
Ankauf und ganz einfach im Betrieb würde ein
Glanzpunkt der Erfindungen sein, denn jede einzelne
Frau, jedes weibliche Wesen wäre unbedingt
Käuferin. Lassen Sie das Genie, das Sie in sich gebunden

fühlen, nach dieser Richtung einmal frei arbeiten

und der Erfolg wirb Ihnen sicher sein, wenn
Sie mit der praktischen Verwertung dann zurecht
kommen.

T. U. in W. Es eilt nicht mit der Rückgabe,
sofern die Schriften dem guten Zweck noch ferner
dienlich sein müssen.

Langjährige Abonnentin vom Lande. „Ein freundliches

Alpengrttßchen" heißen Sie den wundervollen
Strauß, den Sie uns geschickt haben aus den Bergen.

Dicht gedrängt, Bllltenköpschen an
Bllltenköpschen alle die holden Blumenkinder, die den Bergen

ihren süßen Zauber verleihen: Farben, wie sie

nur die Berge der Alpenflora verleiht, deren Wurzeln

aus dem granitenen Untergrund ihre Kraft und
Nahrung saugen, die Nächstens des Himmels Tau
trinken u. am Tag unter den Strahlen der Sonne in
den reinen Lüften sich baden. Ganz verständnislos
schaut das Auge auf den Reichtum der reizvollen
Schönheit. Wo hat die Sonne diesen Sommer so

liebevoll geschienen, daß die Blüten in solcher Fülle
und Vollkommenheit wachsen und sich erschließen
konnten? Regen und stürmische Winde und Schnee,"
so meldeten sonst allgemein diejenigen, die diesen
Sommer zu Berg gezogen waren, um sich zu erholen
und zu erfrischen. Fast möchte man meinen über den
Rebeln und über den Wolken sei eine grüne Bergmatte

gelegen, die ein glückhaftes Menschenkind
erspäht und wo die Sommerkinder gepflückt werden
konnten. Wir danken Ihnen viclmal für den holden
Gruß, der uns von Ihrem freundlichen Gedenken der
Unbekannten gegenüber spricht. Und noch eins müssen

wir erwähnen: Der Strauß, der fix und fertig
ohne alle Verpackung (einzig ein paar grüne Ranken
waren aus die Blüten gelegt) der Post zur Spedition
übergeben und uns so abgeliefert wurde, befand sich

in tadellosem Zustand. Ein Beweis, wie wenig die
Blume» bei dieser Art von Spedition gelitten
haben, ist die Tatsache, daß der Strauß jetzt noch das
Auge und das Herz erfreut in seiner Schönheit. Sie
haben uns wohl getan, liebe Unbekannte — wir
schicken Ihnen herzliche Grüße.

Frau Sr. C. in N. Das war zu lieb von Ihnen,
in dieser herzigen Weise als „Spinnelein" am Mädchen

zu zupfen, das uns geistig verbindet. Sie haben
Reckst. Anderen etwas sein können, in ihrem Leben
einen Sonnenstrahl zu bedeuten, das ist das einzig
wahre Meuschenglllck, das das Leben lebenswert macht
und uns über alle Uuvollkommenhcit hinweghebt.
Sie führen Ihre Klage vor die rechte Mühle, wenn
Sie sagen: „Wie selten kann man hellte in diesem
bewegten Leben nach allen Seiten bin das tun, was
einem eine wahre Frende wäre. Wir kommen am
wenigsten — sei es zum persönlichen oder schriftlichen
Verkehr mit denen, die uns geistig so nahe stehen:
deswegen fühlen wir uns aber doch vereint und Glieder

ein und desselben Strebens. „Mein Mütterlei»,"
das ist das Schönste und das Süßeste, was man
einer fremden Frau sagen kann. Es ist aber auch das
Reinste, was das Menscbenherz empfinden kann.
Vielleicht erinnern Sie sich in späteren Zeiten einmal
dcö hier gesagten: Je älter man wird, um so mehr
verlangt man u. sehnt man sich nach der Mutter u.
eS gibt Fälle, wo man als die viel ältere der
Jüngeren aus tiefstem Herzen nichts zutreffenderes sagen
kann, als „mein Mütterlein!" — — Das ferne
Spinnlein grüßt, und dankt und bittet: „Znps' mal
wieder am Fädchen."

General Loolh
der Begründer der Heilsarmee, starb am
29. dies im Alter von 83 Jahren. Er wirkte zuerst
als Methodistenpfarrer in London, legte dann aber
sein Amt nieder, um die Mission, zu der er sich

berufen fühlte, als Retter in die Tiefen der Menschheit

zu steigen, in vollem Maße erfüllen zu können.
Im Ostende der Riesenstadt, im Viertel des Elendes
und deS Lasters begann er sein Retterwerk an den
Ärmsten und Verkommendsten der Armen und
Enterbten. Aus dieser Arbeit ohnegleichen entwickelte
sich die Heilsarmee, an deren Spitze der mit einem
seltenen Organisationstalent und mit eiserner
Arbeitskraft Begabte bis zu seinem Tobe stand. Heute
umspannt die Heilsarmee mit ihrer Organisation den
gesamten Erdball und Millionen opferfreudiger Schüler

führen, von begeisterten Jüngern des verstorbenen

Meisters geleitet, das Riesenwerk der
Barmherzigkeit fort. Mit Booth hat die Welt einen ihrer
genialsten und erfolgreichsten Wohltäter verloren.
Seine Wirksamkeit stellt ein Stück Weltgeschichte dar
und als König im Reiche des Wohltuns und der
sozialen Hilfe wird der Name Booth in der Weltgeschichte

eingezeichnet bleiben.

Frauen und Müder
preisen Fcrromanganin über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel: beseitigt Blutarmut,
Bleichsucht, nervöse Störungen, Schwächenzu-
stände. Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig
und körperlich nach dem Gebrauch von Ferroman-
ganin, welches in keiner Familie fehlen dürfte. 88

Preis Fr. N..8N, in Apotheken erhältlich. 374
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